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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In» und Auslandes an. 


oſener Zei 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für gan? 
Preußen 1 Athle. 24 far. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergefpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


ng. 


Dienſtag den 7. November. 


1854. 


Inh -. 
Deulſchlaud. Berlin (d Neſultat d. Miniſter⸗ Konferenzen; Aus⸗ 
ill d Ruf. und Oeſterr. Ruückaußerungen; Hofuachrichlen; Phyſtoguomie 
b. 1. fammer; d. landwirthſchaftliche Miniſterium; Ueberſicht d. Land: 
ſchafisbezirle); Frankfurt a. / O. und Greifswald (Wahlen zur 1. Kam; 
mer); Köln (Defraudationaprofzeß!). ; 

(Die Blokade in d. Ditfce) 


Nördlicher Kriegsſchaun lat 
Südlicher Kriege lbla g. (Augriffl auf Jentkale; Gefecht 


bei Gros naja; Tagesbefehl Ganroberts; über d. Befeſtigungswerke ven 


Sebaſtopol). R 
Oesterreich Wien (Tagesberſcht); Kratau (Gräberraub). 
Frankreich. Paris (d. Sonle'ſche Angelegenheit; Fould's mißliche 
Lage). 
Spanien 
d. Nationalgarde). Be > 
Vorares und Provingielles Veſen! Owinsk; Wreſchen ; Men 
ſtadt b. P. Birnbaum; Nawieg; Bromberg; Aus d Mogiluoer Kr. 
Fenilleton. Biruta (Fortſetzung)! Vermiſchtes. 


„ Bekanntmachung 
des Präkluſiv-Termins zum Umtauſch der Königl. Preußi⸗ 
ſſchen Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 
Seite 335.) find durch unſere De en! 
2. März und 15. Juni d. J. die Inhaber Königlich Preußiſcher Dar- 
lehnskaſſenſcheine vom 15. April 1848 aufgefordert worden, dieſelben 


(Annaherung d demofratiſchen Partei an d Regierung; 


gegen neue Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851 von gleichem 


Werthe, entweder hier bei der Kontrolle der Staatspapiere, Dranien- 
Straße Nr. 92., oder in den Provinzen bei den Regierungs-Haupt⸗Kaſſen 
und den von den Königlichen Regierungen bezeichneten ſonſtigen Kaſſen 
umzutauſchen. me Tanne dieſes Umtauſches wird nunmehr ein letzter 
de viſcher Ter 

und proluſiiſc auf den 15. Mai 1855 

hierdurch auberaumt. Mit dem Eintritte deſſelben werden alle nicht ein- 
gelieferte Königlich Preußiſche Darlehnskaſſenſcheine ungültig, alle An. 
ſprüche aus denſelben an den Staat erlöſchen, und die bis dahin nicht 
umgetauſchten Darlehnskaſſenſcheine werden, wo fie etwa zum Vorſchein 
kommen, angehalten und ohne Erſatz an uns abgeliefert werden. 

Jeder, welcher Darlehnskaſſenſcheine beſißt, wird daher zur Ver⸗ 
meidung von Verluſten aufgefordert, dieſelben bei Zeiten und ſpateſtens 
bis zum 15. Mai 1855 bei den vorſtehend bezeichneten Kaſſen zum Um⸗ 
tauſch gegen neue Kaſſenanweiſungen einzureichen. 

Berlin, den 15. Oktober 1854. 

Haupt Verwaltung der Staats ſchulden. 
Natan. Nolde. Gamet. Nobiling. 


—— e e 


Berlin, den 5. November, Se. Majeftät der König haben Alle 
gnadigſt geruht: dem Oberförfter Fromme zu Schermke im dees ede 
Bezirk Magdeburg, den Rothen Mbler eau 2X 
Schleife; den Ri 


Dumitreo auf Hoff, Kreis Greiffen⸗ 
Mokratz, Kreis Uſedom⸗Wollin, und Schröder 
0 Kreis hen, ſo wie dem Landrenlmeter Mare 
zu Köslin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner den nachſte— 
henden Militärs vom Königlich Baieriſchen 6. Jufanterie⸗Regiment 
(Konig Friedrich Wilhelm von Preußen) nämlich den Feldwebeln: 
Friedrich Stapp, Simon Beck, Ludwig Eſcherich, Andreas 
Berſch, Georg Hoffmann, Anton Schmitt, den Sergeanten: 
Friedrich Clundt, Philipp Kraus, dem Regiments-Tambour 
u e t a dem Hautboiſten erſter Klaſſe Rupert 
r, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor, Geheimen n Dach in Köln, zum Geheimen 
Ober⸗Finanzrath; den Polizei-Aſſeſſor Niederftetter in Poſen, zum 
Polizeirathe und den Kaufmann G. P. A. Koch in Flensburg, zum 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Geheime Regiſtrator Lange iſt im Miniſterium des Innern 
ots mäßig angeſtellt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Pri 5 y Hit 
geſtern nach Dresden abgereiſt. Me Pd o cagó id 
— — — 


Angekommen: Der Präſident des Landes-Deronomie⸗Kollegiums, 
Dr. v. Beckedorff, von Grünhoff. 

Der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche General-Major und 
Diviſions-Kommandeur, v. Witzleben, von Schwerin. 

Abgereiſt: Der Fürft v. Pleß, nach Pleß. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 110. Königlicher 
Klaſſen-Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 30,000 fthlr. auf Nr. 62,595. 
nach Minden bei Rupe, 1 Gewinn zu 5000 Kthlr. auf Nr. 75,296. in 
Berlin bei Seeger; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 10,612. 
und 2614. nach Bromberg bei Schmuel und nach Landsberg bei 
Borchardt 39 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1032. 3545. 4317. 
8230. 9693. 10,041. 10,173. 10,241. 12,819. 15,610. 19,730. 
20,135. 23,250. 24,867. 29,037. 29,090. 31,376. 32,039. 35,463. 
38,245. 41,989. 42,655. 44,938. 49,117 50.715 51,792. 54,420 

369, 59,609. 61,081. 62,638. 64,427 65,349. 73.018. 76.907. 
. 9 085 513 64,427. 65,349. 75,018. 76,907. 
80,107. 84,294. 81,9 g h 87,813. in Berlin bei Alevin, bei Baher, 
Amal bei Borchardt, 2mal bei Burg, bei Dettmann, bei Dietrich, bei 
Roſendorn und Zmal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Brandenburg 
bei Lazarus, Breslau bei Froböß, bei Sternberg und bei Steuer, Brom- 
berg bei George, Cöln Ymal bei Krauß und bei Reimbold, Danzig bei 
Rogoll, Duſſeldorf bei Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Eilen⸗ 
burg bei Kieſewetter, Frankfurt 2mal bei Salzmann, Gleiwitz bei Fränkel, 
Königsberg in Pr. 2mal bei Heygſter, Langenſalza bei Beltz, Magde⸗ 
burg bei Brauns, Ratibor bei Samoje, Salzwedel bei Pflughaupt, 
Stettin 2mal bei Schwolow und bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen 
und nach Weißenfels bel Hommel; 26 Gewinne zu 500 Rthle. auf Kr. 
3098. 6837. 12,154. 16,328. 18,779. 23,407. 26,771. 29,911. 


nach Königsberg in Pr. bei Hertz, 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 


| 


| 79,212. 
86,408. 


19. Mai 1851 (Geſetz Sammlung 
Bekanntmachungen vom 2. Dezember v. J., 


32,792. 34,402. 37,636. 44,423. 45,301. 45,618. 46,199. 48,703. 
51,973. 53,255. 53,721. 56,530. 60,550. 63,318. 71,601. 76,881. 
78,845. 85,287. in Berlin bei Aron jun., 2mal bei Burg, bei Joſeph, 
bei Matzdorff, bei Mendheim, bei Moſer, bei Roſendorn und bei See- 
ger, nach Breslau bei Froböß, bei Scheche und bei Steuer, Danzig 
¿mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Gleiwitz bei Fränkel, Glogau 
bei Bamberger, Halberftadt Zmal bei Sußmann, Halle bei Lehmann, 
Magdeburg bei Brauns und bei Roch, 
Mühlhausen bei Blachſtein und nach Oels bei Deutfchmann ; 65 Ge⸗ 
644. 849. 1348. 4249. 8008. 8360. 
305 15,521. 16,869. 18,681. 


838. 8984. 12,345. 12,652. 
18,977. 19,937. 2,706. 23.712. 2,525. 25,603. 28,329. 28,375. 
29,088. 30,365. 30,727. 33,120. 34,506. 35,106. 40,142. 42,269. 
42,592. 43,363. 45,684. 45,703. 48,409. 53,834. 54,947. 56,430. 
57,304. 59,676. 59,977. 61,708. 62,773. 63,649. 64,505. 65,873. 
66,660. 70,427. 72,366. 73,480. 74,135. 76,696. 77,125. 
82,751. 83,826. 84,273. 84,909. 85,420. 85,957. 
87,180. und 88,624. 
Berlin, den 4. November 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktton. 


86,260. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Warſchau, den 4. November. Der Fürſt Mentſchikoff 
meldet, daß vom 27. bis zum 29. Oktober in der beider— 
ſeitigen Lage ſich nichts verändert habe; die Belage⸗ 
rungs arbeiten wurden fortgeſetzt, aber die der Feſtung 
nächſten Batterien waren noch nicht armirt, im Allgemei⸗ 
nen war das Feuer des Feindes ſchwächer gewor den, als 
früher. 

Wien, den 4. November, Nachmittags. Nach hier eingegangenen 


Nachrichten aus Odeſſa vom 1. d. M. war bis zum 29. Oktober Mor- 
geſtern kurſirendes Gerücht, die 
| Depejche vom 


gens bei Sebaſtopol noch nichts Entſcheidendes vorgefallen. Am 26. 
1 Ruſſen einen Ausfall gemacht, der für ſie ohne Erfolg blieb; 
bi 27. hatten die Verbündeten die Stellung des Ruſſiſchen Generals 
Liprandi, jedoch gleichfalls ohne Wirkung, angegriffen. 

Paris, den 4. November, Abends. Das heutige Abendblatt der 


„Patrie“ enthält eine Depeſche aus der Krimm mit der Meldung, daß 


am 25. v. M. ein Ruſſiſches Korps durch Ueberfall drei Türkiſche Batte⸗ 


— 


felben entgegen, erlitten aber bedeutenden Verluſt. Als zwei andere Eng- 


liſche Regimenter E 8 ee 
ſich die Ruſſen hinter die Eülekiſchen Balkerksen zur. Ein am 26. b. 
Wels, ſtaltgefundener Ausfall der Ruſſen wurde zurückgeſchlagen; die 


Ruſſen hatten hierbei einen Verluſt von 1000 Mann. 

London, den 4. November. Lord Stratford meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 28. Oktbr.: Die Forts bei Balaklava wurden am 25. 
Oktober von 30,000 Ruſſen angegriffen. Zwei Forts wurden durch 
die Ruſſen erobert, die Kanonen derſelben waren gegen die Engliſchen 
Truppen gerichtet und drei Regimenter Engliſcher leichter Reiterei litten 
furchtbar. Am 26. Oktober wurde die Franzöfiiche Poſition von 8000 
Ruſſen angegriffen. Hierbei erlitten die Ruſſiſchen Truppen eine ſehr 
ſtarke Niederlage. Der baldige Fall Sebaſtopols wird der Strat— 
fordſchen Depeſche zufolge in Ausficht geſtellt. 


Deutſchland. 


O Berlin, den 4. November. Ueber den Plan der Pfordtenſchen 
Miſſion, eine Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich auf bun⸗ 
des rechtlichem Boden herbeizuführen, und über das Maß des Er⸗ 
folges oder Nichterfolges, hat das Gerücht ſo viele Querzüge gemacht, 
daß es ſich wohl lohnen möchte, das thatſächliche von der Conjektur zu 
ſondern, um in gedrängter Rekapitulation einen Ueberblick über die Sach⸗ 
lage zu gewinnen. Ich greife auf folgenden Satz zurück, in welchen ich 
jüngſt den Inhalt des neueſten diplomaliſchen Aktes Oeſterreichs kleiden 
konnte. Oeſterreich begehrt durch einfachen Majoritätsbeſchluß die Bun⸗ 
deshülfe auf alle Eventualitäten hin, mögen fie der Defenſive oder Offen⸗ 
five angehören, und zwar ohne Beſchränkung ſeiner Selbſtbeſtimmung, 
und ftellt im entgegengeſetzten Falle ein Bündniß mit den Weſtmächten 
mes eine unausbleibliche Nothwendigkeit dar. Dies die Forderung. Es 
fragt fi) nun, welches find die Zugeſtandniſſe Preußens, habe es die- 
ſelben nun ganz oder theilweiſe aus eigenem Rathſchluß, oder durch Ver— 
handlung mit den Mittelſtaaten zuverſichtlich in Erwartung geſtellt? Für 
die Zwecke der Defenſive mißt Preußen und zwar im Einklange mit 
Baiern und Sachſen dem Oeſterreichiſchen Kabinet den Anſpruch und 
die Anwartſchaft auf die Bundeshülfe zu, nicht nur auf ſeinem eigenen 
Gebiete, ſondern auch innerhalb der Grenzen der Donaufürſtenthü— 
mer, für alle Fälle, in denen es von Ruſſiſcher Seite irgend wie einen 
Angriff erfahren könnte. Ein weiterer Schritt der Verſtändigung iſt der, 
daß Preußen ſich einer förmlichen Verpflichtung unterziehen würde, Oeſter— 
reich in allen Zwecken „zur Wahrung Deutſcher Intereſſen an der unte— 
ren Donau“ beim Bunde zu unterſtützen, worauf das Bemühen des 
Herrn v. d. Pfordten bei ſeiner Anweſenheit in Berlin gerichtet fein ſollte, 
ja, daß es dies früher that, als Diele Miſſion begann, nämlich in der 
Note oder Depeſche, welche am 23. Oktober nach Petersburg abgegangen 
iſt. Der Theil der Pfordtenſchen Miſſton, welcher ſich darauf bezieht, 
Oeſterreich dazu zu bewegen, die Anſprüche über die Garantiepunkte 
hinaus nicht auszudehnen, wurde in den jüngſten Miniſter-Konferenzen 
als beſonders maßgeblich für Preußens Stellung bezeichnet. Hieraus 
erklärt fic) die Zögerung mit „bindenden Verſprechen“. Offiziöſe Kor⸗ 
reſpondenzen äußern ſich: „da die Politik Preußens einzig die Frage im 
Auge behielt, unter welchen Bedingungen eine friedliche Loſung des Strei— 
tes zu erreichen ſei, ſo mußte es vor Allem wiſſen, wie weit ſowohl 
die Weſtmächte, als auch Oeſterreich ihre Forderungen gegen Rußland 
etwa ſteigern könnten. Hatte Preußen die vier Garantiepunkte bereits 


78.721. 


moraliſch unterſtützt, fo müßte es ſicher fein, dieſelben nicht ſpäter durch 
erhöhte Anforderungen illuſoriſch gemacht zu ſehen.“ 

Ueber einen anderen Punkt der jüngſten Miniſter-Konferenzen zu 
Berlin ſcheint kein Reſultat gewonnen zu fein, welches in Wien befriedi⸗ 
gen dürfte. Es handelte ſich dabei um die Frage, ob die Garantiepunkte 
und das Aprilbündniß „in Betreff ſeiner Fortdauer und ſeiner rechtlichen 
Ausdehnung“ in Frankfurt am Main zur Foͤrderung kommen ſollte. 

Von weſentlichem Einfluß auf den Gang der Dinge wird es ſein, ob 
Oeſterreich, wenn es ſich mit den Prenßiſchen Zugeſtändniſſen etwa 
befriedigt erklären und wenn Rußland in Betreff der Garantiepunkte in 
ſeiner nächſt zu erwartenden Rückantwort eine Verſtändigung erleichtern 
follte, im Stande fein wird, die Weſtmachte zu bewegen, ihre Pläne 
nicht weiter ausdehnen, als die Formeln des Herrn Drouyn de "Suns 
lauteten. In fo weit iſt man feiner Sache gewiß, daß Oeſterreich dazu 
ſeine Vermittelung nicht weigern würde, indem ungeachtet der Fort⸗ 
dauer der Militärkonferenzen in Wien Oeſterreich einen Angriffskrieg ge⸗ 
gen Rußland nicht wünfcht und die friedliche Bedeutung des Umſtandes, 
daß die Ruſſiſchen Garden ihren Marſch in Litthauen ſiſtirt haben, keines- 
wegs unterſchätzt. Uebereinſtimmenden Mittheilungen zufolge befindet ſich 
in einer neueren Note Oeſterreichs an die Adreſſe ſeines Geſandten in Pe⸗ 
tersburg, Grafen Eſterhazy, unter anderen die Stelle, daß Oeſterreich im 
Falle nicht unberechenbarer Ereigniſſe innerhalb der Donaufürſten⸗ 
thümer es zur Aufgabe ſeiner neutralen Stellung gegen Rußland zwin⸗ 
gen ſollten, ſich in keiner Weiſe zu einer Offenſive engagiren werde. Der 
Ausdruck „unberechenbarer Ereigniſſe“ läßt indeſſen viele Deutungen zu, 
eben ſo viele wie die genaue Sonderung der Begriffe „Defenſive“ oder 
„Offenſive in Anbetracht der gegenwartigen Stellung Oeſterreichs zu den 
Donaufürſtenthümern. £ N ' 

Nachſchrift. Aeußerem Vernehmen nach iſt heute Mittag die Ant- 
wort Rußlands auf die Preußiſche Depeſche vom 23. Oktober in Berlin 
angelangt. 

O Berlin, den 5. November. Indem ich voran ſchicke, daß ein 
Antwort Rußlands auf die Preußiſche 
23. Oktober ſei geſtern Mittag hier eingetroffen, noch un⸗ 
verbürgt iſt, ſcheint mir ein Grund beachtenswerth, auf welchen ſich hier 
manche Hoffnungen in Betreff eines günſtigen Ausfalls der Ruſſiſchen 
Erwiderungen zu ſtützen ſcheinen. Ich eigene mir dieſe Gründe keineswegs 
an, betrachte ſie aber als intereſſant für die Beurtheilung der ſich kreu⸗ 


N ; erfal zenden Anſchauungen und Stimmungen innerhalb der politischen Geſell⸗ 
rien bei Balaklava genommen habe. Die Ruſſen ſuchten gegen die Eng: | 
länder vorzurücken. Drei Engliſche Kavallerie-Regimenter warfen ſich den⸗ 


aus „formellen“ 


ſchaft. Sie greifen nämlich zurück auf frühere Aeußerungen des Ruffifchen 
Kabinets, welches nach ihrer Auslegung weniger aus materiellen, als 
Gründen das erſte Fürw 3 12 wegen der Ga- 
* re Formultrung als zu dehn⸗ 


bar und dem zufolge als eine zu unvortheilhafte Friedens baſis erſchienen 


| fei. Preußen habe demnach in feiner letzten an den Baron Werther ab. 
geſandten Depeſche die vier Punkte nochmals anempfohlen, indem es den 


eigentlichen Kern dieſer vier Forderungen des Herrn Drouyn de lHuys 
in beſtimmte Säge, wie fie ſeiner eigenen Anſchauung richtig bedünk⸗ 
ten, gefaßt, die in Form und Inhalt für Rußland alles Verletzende ver⸗ 
mieden, welches man dort in der früheren Faſſung jener Punkte erkannt 
haben wollte. Letzteres finden Sie auch bereits in offiziöfen Korreſpon⸗ 
denzen verbürgt; daß dem ungeachtet aber einigermaßen haltbare Schlüffe 
auf Inhalt und Ton der Ruſſiſchen Rückantwort ſich nicht an die Hand 
geben, iſt begreiflich. 

Ueber die Rückäußerungen des Oeſterreichiſchen Kabinets, deren 
Vorläufer die vom Grafen Eſter hazy hier überreichte Depeſche gewe⸗ 
fen ift, und welche — man möchte fagen — von Stunde zu Stunde hier 
eintreffen können, ja vielleicht ſchon eingegangen find, ſoll die Oeſterreichi⸗ 
ſche Geſandtſchaft an geeigneter Stelle in Berlin, im Voraus Andeutun⸗ 
gen gemacht haben in vertraulicher Weiſe. Darnach dürfte das Eini⸗ 
gungswerk, ſoweit es bis jetzt in einzelnen Punkten angebahnt worden, 
nicht gerade durch beſondere oder neue Schwierigkeiten in Frage 
geſtellt werden, indeſſen die Gewißheit nicht geſchaffen werden, ob Oeſter⸗ 
reich ſich durch die Annahme der Garantiepunkte in ihrer neueſten Form von 
Seiten Rußlands „befriedigt“ erklären dürfte, oder ob es irgend welches 
Engagement den Weſtmächten gegenüber eingegangen habe, wodurch es 
genöthigt werden könnte, ſobald dieſe die Forderungen „erweitern“, auch 
dafür mit ſeinem Namen und ſeiner Macht einzutreten. Vermuthungen 
ſind allerdings für den letzteren Fall vorhanden, wenn man die großen 
Rüſtungen verfolgt, die in ihrem neueſten Umfang wohl im Stande wär 
ren, erforderlichen Falls Oeſterreichs Kriegswehr bis zum Schluffe dies 
ſes Jahres vollſtändig und ſchlagfertig hinzuſtellen. 

Zu meinen früheren Berichten über den Inhalt der Inſtruktionen 
an Baron Prokeſch, welche bekantlich in der vorigen Woche hier den 
drei Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel, Herrn v. Beuſt und 
v. d. Pfordten vorgelegen haben, kann ich noch die ergänzende Bemer⸗ 
kung fügen, daß Oeſterreich zwar die Kriegsbereilſchaft der Bundes⸗ 
kontingente begehrt nicht aber eine unmittelbare Mobiliſtrung diefer ein. 
zelnen Truppenkörper, indem es ſolche Vorbereitungen für hinreichend 
erklärt, durch welche, ſobald das große Signal gegeben würde, die ein⸗ 
zelnen Heeresſaulen ohne Zeitwerluſt diſponibel gemacht werden könnten. 

Nach Mittheilungen aus Wien it Preußens Antwort auf die 
Oeſterreichiſche Depeſche vom 22. Oktober beim dortigen Kabinet einge ⸗ 
gangen. Sie trägt den concilianten und proviſoriſchen Charakter, wie 
das Oeſterreichiſche Aktenſtück⸗ 13 

C Berlin, den 5. November. Se. Majeſtät der König nahm ge⸗ 
ſtern Vormittag den Vortrag des Generals v. Schöler, an welchem auch 
die Generale v. Möllendorff und v. Neumann Theil nahmen, entgegen, 
und empfing darauf den Hausminiſter v. Maſſow, der aus Karlsbad 
hierher zurückgekehrt iſt. Nach der Tafel, zu welcher der Feldmarſchall 
Graf zu Dohna, der Ruſſiſche Militär-Bevollmächtigte General Graf 
v. Benkendorff, Graf v. Redern, Baron v. Stillfried und andere Per- 
ſonlichkeiten geladen waren, welche zu den oberſten Hof-Chargen gehö- 
ren, arbeitete Se. Maj. der König noch längere Zeit mit dem Minifter- 
Präſidenten v. Manteuffel. Daß eine aus Wien hier eingegangene wich⸗ 
tige Depeſche des Königs Majeſtät und den Miniſterpräſidenten beſchä 
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tigt habe, ift allerdings behauptet, indeß bis jetzt noch nicht beſtatigt 
worden; ich höre jedoch, daß geſtern vorzugsweiſe Angelegenheiten ver» 
handelt worden ſind, die ſich auf die Verordnung über die Bildung der 
erſten Kammer beziehen. Daß neben den gewaltigen Fragen von Krieg 
und Frieden auch dieſe Angelegenheit die beſondere Thätigkeit Sr. Maj. 
des Königs und der Räthe der Krone in Anſpruch nimmt, iſt Thatſache; 
namentlich ſollen einige Beſtimmungen in ihrer Ausführung nicht ohne 
Schwierigkeiten fein. — Im Publikum macht man ſich ſchon allerhand 
Vorſtellungen von der Phyſiognomie der erſten Kammer, in der man be» 
reits die Rittergutsbeſitzer eine hervorragende Stellung einnehmen fieht; 
denn von den 250 Mitgliedern der Pairskammer werden allein 90 die 
Ritterſchaft vertreten. Der alte und befeſtigte bäuerliche Grundbeſitz iſt 
in der Pairskammer nicht vertreten, da nach dem zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
langten Reglement nur ſolche Rittergüter zum alten Grundbeſitze zu zäh. 
len ſind, welche zur Zeit der Präſentation ſeit mindeſtens 100 Jahren 
ſich im Beſitz einer und derſelben Familie befinden, und daß zum befe⸗ 
ſtigten Grundbeſitze nur ſolche Rittergüter gehören, deren Vererbung in 
der männlichen Linie durch eine beſondere Erbordnung geſichert iſt. — 
Daß die erſte Kammer für die neue Verſammlung mit außerordentlichem 
Glanz hergeſtellt wird, habe ich ſchon gemeldet; um dieſe glanz- und 
prachtvolle Einrichtung ſobald wie möglich zu vollenden, find eine Menge 
von Handwerkern von früh bis ſpät beſchäftigt und ſelbſt an den Sonn⸗ 
tagen darf nicht gefeiert werden. Die Ausſchmückung der 2. Kammer 
iſt fertig, und werden jetzt nur noch im Sitzungsſaale und den Abthei- 
lungszimmern neue Decken gelegt. 

Geſtern Abend wurden Ihre Majeſtäten durch den Beſuch der Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin erfreut. Die Erlauchte Schwe⸗ 
ſter unſeres Königs kam Nachmittags von Schwerin auf der Homburger 
Bahn hier an, ſtieg im K. Schloſſe ab und fuhr um 7 Uhr, in Beglei⸗ 
tung des Prinzen Friedrich Wilhelm und ihres Sohnes, des Herzogs 
Wilhelm, nach Schloß Sansjonci, wo fte jedoch nur bis heute Abend zu 
verweilen gedenkt, da ſie ſchon morgen früh zu ihrer Tochter, der Fürſtin 
Windiſchgrätz, nach Italien eilen will, welche nach der nach Schwerin ge⸗ 
langten Nachricht in wenigen Tagen ihre Entbindung erwartet. Die Frau 
Großherzogin wird bis Mitte Dezember bei der Herzogin Louiſe bleiben 
und dann erſt wieder die Rückreiſe antreten. 

Die Beſetzung des landwirthſchaftlichen Miniſterii mit einem beſtimm⸗ 
ten Chef erweckt die Hoffnung, daß für die Landwirthſchaft, die Baſis 
der Preuß. Wohlfahrt, nun auch mehr geſchehen werde als bisher. Man 
meint, daß ein Chef, dem ein ſo wichtiges Minifterinm mit voller Ver⸗ 
antwortlichkeit anvertraut iſt, vor Allem auf die Mittel denken werde, wie 
dem umfaſſenden Gewerbe noch erfolgereicher als bisher beigeſprungen, 
Wiſſenſchaft und Praxis gefördert werden könne, zumal in den Richtun- 
gen, die ſeither ſchon in anerkennenswerther Weiſe angebahnt waren, des 
leidigen Mangels an Fonds wegen aber keine kräftige Unterſtützung er⸗ 
führen. Bekanntlich iſt die nicht ungerechtfertigte Klage der Landwirthe 
immer dahin gegangen, daß die Fonds des landwirthſchaftlichen 
Miniſterii — etwa zwei und neunzig Tauſend Thaler, wie ich höre, 
viel zu ſchwach waren, um gegenüber der Förderung des Handels, der 
Künſte und Wiſſenſchaft etwas Namhaftes damit leiſten zu können, über 


haupt zu geringfügig wären, um der Thätigkeit eines Miniſterii die un⸗ 


umgänglich ee materielle Grundlage zu gewähren, 


allein immer günftigere Reſultat gue der 


erweiterte Produktion unſerem Baterfande ift, zeigen deuſtich die fortge 
fegt hohen Preiſe; wie ausführbar fie aber auch iſt, wird dem nicht 
zweifelhaft ſein, der die großen Flächen noch unkultivirten oder doch zu 
wenig leiſtenden Bodens in Betracht zieht. Man traut der vielfach ans 
derwärts bewieſenen Energie des neuen Chefs zu, daß derſelbe es nicht 
an der ernſtlichen Mühewaltung werde fehlen laſſen, ſeinem Miniſterium 
vermehrte Kräfte zuzuführen, und demſelben damit die Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, die ihm in einem Ackerbau treibenden Staate, wie Preußen, 
in vollem Maaße gebührt. Ein desfallſiges Beſtreben würde in den 
Kammern gewiß genügende Anerkennung und Unterſtützung finden. Je⸗ 
denfalls läßt ſich aber von der eingetretenen Beſetzung des landwirth⸗ 
chaftlichen Minijtecti ſehr viel Ecſprießliches erwarten. Um ſich überall 
zu informiren und die Bedeutung der praktiſchen Landwirthſchaft in ihrem 
ganzen Umfange zu erfaſſen, wohnt Herr v. Manteuffel auch den Sitzun⸗ 
gen des Königl. Landes - Defonomie - Gollegiums bei. 

Geſtern Abend ging auf der Hamburger Bahn die zweite koloſſale 
Victoria nach Mecklenburg ab, welche in der Werkſtatt des Zinkwaaren⸗ 
Fabrikanten Geiß gefertigt und ganz treu in allen ihren Theilen der nach 
gebildet iſt, von deren Aufſtellung auf dem Schlachtfelde bei Leuthen die 
Zeitungen bereits gemeldet haben. Wie die erſte, ſo war auch dieſe 
Victoria noch nicht vergoldet, ſondern nur mit einem weißen Anſtrich 
verſehen. Die Vergoldung wird erſt nach der Ankunft an Ort und Stelle 
ausgeführt. 

Jenny Lind wird in einigen Wochen hier eintreffen und wieder 
im Haufe des Prof. Wichmann in der Feilnerſtraße wohnen, mit deſſen 
Familie fie dadurch ſehr befreundet iſt, daß fie einige Kompoſitionen des 
Sohnes in ihren Concerten vorgetragen hat. Das Verhältniß der Sän⸗ 
gerin zu dieſer Familie iſt ein ſehr herzliches, ſo daß ſie als Mitglied 
derſelben betrachtet wird. Ob Jenny Lind unſerer Haupt- und Reſidenz⸗ 
Made den Genuß eines Concerts bereiten will, habe ich noch nicht erfah⸗ 
ren können. © Hog: 

— Nachſtehendes giebt eine Ueberſicht der Landſchaftsbe⸗ 
zirke, die zur Wahl der Vertreter des alten und des befeſtigten Grund⸗ 
beſitzes für die Erſte Kammer verordnet find: 

Die Moving Preußen zerfallt in folgende 9 Landſchafts- Bezirke: 
Litthauen wählt „Maſuren 2, Samland 4, Ermland 1, Oberland 2.5 
Kulmerland 2, Süd Pomerellen 2, Marlenburger Land 1, Nord-Po- 
merellen 2 Vertrekek. In Summa wählt alſo die Provinz 18 Vertreter. 

II. Die Provinz Pommern ift in 6 Landſchafts⸗Bezirke getheilt und 
es wählen Lauenburg Bütow 1, Herzogthum Wenden 2, Herzogthum 
Kaſſuben 3, Kammin und Hlnterpommern 2, Herzogthum Stetin 3, Neu⸗ 
Vorpommern und Rügen 2 Verkreter. Die Provinz wählt alſo 13 Vertreter. 

IM. Die Provinz Brandenburg iſt iat Landſchafts⸗Bezirke getheilt 
und es wählt; die Mittelmark und zwar a) Ruppin Havelland 1, b) 


Barnim 1, c) Zauch⸗Belzig⸗Teltow⸗Jüterboge 1, d) Lebus-Beeskow⸗ 


Storkow 1. Die Uckermark wählt 2, die Priegnip 1, die Neumark und 
war a) Soldin 1, b) Dramburg 1, c) Sternberg Landsberg 1, d) 

Feen Züllichau, Schwiebus 1. Die Niederlauſitz mit Koftbus wählt 
„die Altmark 1, in Summa alſo 15 Vertreter. 

IV. Die Provinz Sachſen zerfällt in 7 Landſchafts Bezirke und es 
wählt: Her ogthum Magdeburg 2, Fürſtenthum Halberſtadt 1, Graf⸗ 
ſchaft Mansfeld und Saalkreis 1, Ober Sachſen 2, Oſt⸗Thüringen 2. 
Weſt⸗Thüringen 1, Eichsfeld und Hohnſtein 1, in Summa alfo 10 
Vertreter. 1 tig f 

V. Die Provinz Schleſien iſt in 10 Landſchafts⸗Bezieke getheilt 
und es wählt Markgrafthum Oberlausitz 1, Fürſtenthum Glogau und 
Herzogthum Sagan 1, Füͤrſtenthum Liegnitz und Wohlau 3, Fürſten⸗ 


thum Schweidnitz und Jauer 3, Fürſtenthum Münſterberg und Graf- 
ſchaft Glatz 1, Fürſtenthum Oels 2, Fürſtenthum Breslau und Brieg 2, 
Fürſtenthum Neiſſe 1, Fürſtenthum Oppeln 3, Fürſtenthum Ratibor 1, 
im Ganzen alſo 18 Vertreter. 

VI. Die Provinz Poſen iſt in 6 Landſchafts-Bezirke getheilt und 
es wählt der Netze⸗Diſtrikt 2, Gneſen 1, Poſen 1, Meſeritz 1, Frau⸗ 
ſtadt 1, Krotoſchin 1, im Ganzen alſo 7 Vertreter. 

VII. Die Provinz Weſtfalen zerfällt in 5 Landſchafts-Bezirke und 
es wählt: Fürſtenthum Minden und Grafſchaft Ravensberg und Paber- 
boro 1, Münſterland 1, Grafſchaft Mark 1, Weſtfalen 1, im Ganzen 
alſo 4 Vertreter. 

VIII. Die Rheinprovinz iſt in 6 Landſchafts⸗Bezirke getheilt und 
es wählt: Cleve-Geldern und Nieder-Berg und Nieder» Jülich 1, Ober- 
Berg und Ober-Jülich verbunden mit Niederrhein 2, Weſt-Jülich ver- 
bunden mit Moſelland 1, Oberrhein und Moſelland noch in Verbindung 
mit Hohenzollern 1, im Ganzen alſo 5 Vertreter. 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung er⸗ 
hielt dieſelbe Kenntniß von dem auf die Geburtstags-Adreſſe der Ver⸗ 
ſammlung an Se. Majeſtät den König eingegangenen Königlichen Ant- 
wort⸗ Schreiben. Daſſelbe lautet: 

„Ich habe die Mir von den Stadtverordneten zu Berlin, als den 
Vertretern Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt, zu Meinem Geburtstage 
dargebrachten guten Wünſche und Gelöbniffe wohlgefällig aufgenommen, 
und, deren Aufrichtigkeit gern vertrauend, dieſelben Meines herzlichen 
Dankes und Meines Ihnen gewidmeten landes väterlichen Wohlwollens 
hierdurch verſichern wollen. Sansſouci, den 25. Oktober 1854. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

— Der Redakteur der „Deutſchen Volkshalle“ Dr. Eickerling in Köln 
war bekanntlich mit einer Geldſtrafe von 5 Thlr. belegt worden, weil er 
ſich geweigert hatte, die Namen: der Korreſpondenten der von ihm vedi- 
girten Zeitung in Poſen und Berlin zu nennen, um dadurch den Verfaſſer 
einer Korreſpodenz zu ermitteln, die über ein Miniſterial-Reſkript Bericht 
erſtattet hatte. Gegen dieſes Urtel hatte Eickerling Rekurs eingelegt, 
welcher geſtern vor dem Königl. Ober⸗Tribunal verhandelt wurde. Der 
höchſte Gerichtshof erkannte dem Antrage des Ober⸗Staats-Anwalts ge- 
mäß, daß der Rekurs zu verwerfen ſei. In den Gründen wurde ausge— 
führt, daß der Artikel 80 der Rheiniſchen Kriminal⸗Prozeß⸗Ordnung — 
der von der Vernehmung der Zeugen handelt — hier angewendet werden 
müſſe, und daß die Worte deſſelben, „der Ladung genügen“, nicht bloß 
das körperliche Erſcheinen, ſondern auch die Ablegung des Zeugniſſes in 
ſich faſſe. Der $. 155 des Strafgeſetzbuches aber, — welcher alle die⸗ 
jenigen mit Strafe bedroht, welche unbefugter Weiſe Privatgeheimniſſe 
offenbaren — könne nicht auf den Redakteur einer Zeitung angewendet 
werden, wie dies die Vertheidigung verlangte, weil der Redakteur einer 
Zeitung nicht zu den Gewerbetreibenden gehöre und die Verſchwiegenheit 
nur ein Abkommen zwiſchen ihm und ſeinen Mitarbeitern ſei. 

N (Köln. Ztg.) 

— Die Königliche Kabinets-Ordre, durch welche der König 1000 
Thaler für die Abgebrannten nach Memel gelangen ließ, iſt vom 16. Ok 
tober datirt, an den Landrath Herrn Dieckmann erlaſſen, und lautet: 

„Das furchtbare Brandunglück, von welchem die Stadt Memel und 
deren Vorſtädte heimgeſucht worden ſind und welches Meine Theilnahme 
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Eintauſend Thalern zu überſenden, um dieſelbe zur Abhülfe der augen- 
blicklichen Noth zu verwenden, oder falls ſich dort ein Hülfsverein ge— 
bildet haben ſollte, dieſem zu übergeben.“ 

Greifswald, den J. November. In der am 31. Oktober abge⸗ 
haltenen Senatsſitzung iſt der Direktor Baumſtark zum Vertreter der Uni⸗ 
verſität in der Erſten Kammer gewählt worden. — Des Königs Maje⸗ 
ſtät hat unſerer Univerſität einen neuen Rektormantel zu ſchenken geruht, 
welcher zum erſten Mal bei der Feier am Königsgeburtstag in Gebrauch 
gekommen. (N. P. 3.) 

Köln, den 31. Oktober. Bekanntlich ſchwebte gegen die Gebr. 
Wenn hier ein Defraudations-Prozeß, in welchem dieſelben be— 
ſchuldigt find, Waaren von Baumwolle und Leinwand aus Böhmen Des 
zogen zu haben, welche nicht verzollt wurden. Heute wurde das Urtheil 
geſprochen; daſſelbe lautete gegen die Angeklagten, und beſteht in einer 
Strafe von 40 — 50,000, Thlrn. (Düſſ. 3.) 

Frankfurt a. O., den 3. November. In der heutigen außeror— 
dentlichen Sitzung des Magiſtrats fiel die Wahl eines Sr. Maj. dem 
Könige zu präſentirenden lebenslänglichen Mitgliedes der Erſten Kammer 
einſtimmig, mit Ausſchluß ſeiner eignen Stimme, auf den Ober-Bür— 
germeiſter Piper. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Wan ſchreibt der Engliſchen Zeitung „Daily News“ aus Stod- 

holm: Die Blokade in der Oſtſee iſt eigentlich gar keine Blokade ge- 


die Abſicht der Alliirten zu vereiteln. Das Bombardement von Sebaſto⸗ 
a fortgeſetzt, ungeachtet der Ruſſiſchen Attaquen gegen die 85 
erer. 5 
In einem Briefe aus St. Petersburg wurde uns unlängſt ge- 
meldet, an der dl hätten etwa 36,000 Ruffen en hr 
ti u 3 . g ch 1 $ 
veröffentlichte Bericht des Fürſten Mentſchikoff ergiebt ungefahr die- 
ſelbe Zahl. Er Hatte nämlich 42 Bataillone zu 800 Mann — 33,600 
Mann, 2 Kavallerle-Regimenter zu 1000 Mann — 2000 Mann, 84 
Geſchütze, etwa = 1400 Mann; in Summa 37,000 Mann. — Die 
Verbündeten hatten wohl nahe an 60,000 Mann, denn ſie hatten gar 
keine Truppen zurückgelaſſen. á 
Offizielle Nachrichten aus Petersburg vom 3. Novbr. melden, 
daß der Kaiſerlich Ruſſiſche Fig el- Adjutant Baron v. Nicolai bei 
Gros naja (an der THAH“, einen Rebenfluß des Tereck, der ins Kas- 
piſche Meer fließt) im Lande den Tſchetſchenzen dem berümten Tſcher⸗ 
keſſen-Hauptling Schamyl eine bedeutende Schlappe bei- 
gebracht hat. 9 
General Ganrobert hat bei Uebernahme des Oberbefehls über 
das Franzöſiſche Erpeditions⸗Heer folgenden Tages befehl erlaffen: 
Soldaten des Orientaliſchen Heeres und meine Kameraden! Die 
ernſten Umſtände, unter welchen mir die hohe Ehre zu Theil wird, Euer 
Oberbefehlshaber zu ſein, würden für mich die An dieſer Aufgabe 
vermehren, wenn mir nicht die Mitwirkung Aller im Namen Vater⸗ 
landes, im Namen des Kaiſers geſichert wäre. Durchdrungen, wie ach 
bin, von der Größe der hiſtoriſchen Miſſion, die wir in dieſem fernen 
Lande erfüllen, werdet Ihr, ein Jeder in feinem Kreiſe und mit der voll- 
ſtändigſten Hingebung, die Thätigkeit an den Tag legen, welche mir 
unerläßlich iſt, um das Unternehmen zu einem glückkichen Ende zu führen. 
Noch einige Tage der Leiden und Prüfungen habt Ihr zu beſtehen, dann 
aber wird das drohende Bollwerk jenes ungeheuren Reiches, welches 
einſt Europa Trotz bot, zu Euren Füßen niederſtürzen. Die von Euch 
bereits errungenen Erfolge bürgen für Eure zukünftigen Erfolge. Allein 
vergeßt nicht, daß der furchtloſe Marſchall, welcher unſer Ober-Befehls- 
haber war, ſie durch ſeine Beharrlichkeit in der Organiſation der großen 
Operation, welche wir ausführen und durch den glänzenden Sieg an 
der Alma vorbereitet hat. 
Hauptquartier,an. der Tſchernaja, den 26; September, 
| Canrobert. 
Aus Paris ſchreibt man der „K. Z.“: „Der Kaiſer Louis Napo⸗ 
leon ſelbſt iſt höchſt unzufrieden über das ſpärlich Eingehen der Nachrich— 
ten aus der Krimm. Die Leitung der Belagerung ſelbſt ſoll ebenfalls 
keinesweges ſeinen Beifall haben, und er ſoll in einem WMinijterratber der 
geſtern ſtattfand, ſich offen dahin geäußert haben, daß Wer Lüch⸗ 
ligkeit der von ihm ausgewählten Generale zu zweifeln aufannge. Wie aus 
den letzten geheimen Berichten des Generals Ganesbert hervorgeht, jcheir 
nen die Angelegenheiten übrigens nicht ſehr gut zu ſtehen. „Der Oberbe- 
fehlshaber der Orientaliſchen Armee ſpricht darin die Anſicht aus, daß 
es nicht gut geweſen ſei, nach dem Süden von Sebaltopol zu marſchi⸗ 
ren, ohne ein Armeekorps im Norden zu laſſen, das jeden Zuzug Ruſſ. 
Verſtärkungen hätte verhindern können. Zugleich drückt er die Befürch⸗ 
tung aus, daß man vor der Einnahme von Sebaſtopol den Ruſſen noch⸗ 
mals eine Schlacht auf offenem Felde werde liefern müſſen, da eine große 
ese eigen eincn i p quí, Dem Marie mad) Sebajlopo! fol und 
Der e de Armee! theilt heute mit, daß der ACUM 0 
Kapitän Dampierre, welcher bekanntlich von den Ruſſen gefangen ge⸗ 


nommen wurde, einen Ruſſiſchen General gebeten hatte, den Franzoͤſiſchen 


man ſeit dem kühnen Manöver, wodurch es den 


Vorpoſten ankündigen zu laſſen, daß er zwar gefangen, aber nicht ver- 
wundet ſei (zur Beruhigung ſeiner Familie). Der Ruſſiſche General 
habe dem Kapitän erwiedert: „Ich habe eine zu gute Meinung von der 
Lohalilät der Franzöſiſchen Offiziere, als daß ich es Ihnen nicht überlaſ⸗ 
ſen ſollte, dies ſelber Ihren Freunden anzukündigen. Ich erkaube Ihnen 
daher, gegen Ihr Verſprechen zurückzukehren, ſich zu den Franzöſiſchen 
Vorpoſten zu begeben.“ — So geſchah es. 

Der Paciſer „Moniteur de barmce“ bringt folgende neue Einzeln⸗ 
heiten über die Befeſtigungswerke von Sebaſtopol: E 

„Der Platz iſt von der Seite her, von wo er angegriffen wird, 
nicht durch ein einziges bedeutendes Werk vertheidigt. Da die Südklüſte 
mit unzugänglichen Felſen beſäet iſt, fo iſt den mit der Befeſtigung Se- 


baſtopols beauftragt geweſenen Ingenieuren die mögliche Landung an 


dieſem Punkte nicht in den Sinn gekommen. Daher iſt keine andere fort- 
geſetzte Enceinte vorhanden, als eine mit Gräben verſehene crenelirte 
Mauer und einige eiligſt errichtete baſtionirte Werke, an deren Ergänzuno 
verbündeten 


ermöglicht wurde, nach der us MON Ah wärtg von d 
überzugehen gearbeitet har. We on dieſen 
den der Stadt ER Thürme aus Mauerwerk, die durch e 


Nn { f Werken befinden N 5 
weſen. (2) Eine ungeheure Menge Waaren ward nach Finnland hinein- blen. eine Art unvollſtändigen Halbmond bildende Werke mit ein— 
ub, ander verbunden find. Der durch die verbündete Armee angegriffene 


geſchmuggelt, und fo ungeſcheut ward die Sache betrieben, Da er la 
Proviſions-Agent der Engliſchen Flotte eee e ele 
großartigen Maaße betheiligt wa machen und Kohlen zu verkau— 
gen ſein ließ, das Rinoricico wohl it au Mi par. 7 r eg 
fen ſuchte, mit denen er im erfluſſe verſorgt war. (2) 

ida Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Die „Preſſe“ berichtet aus Konſtantinopel vom 16. Oktober, 
das vor Keutſch detaſchirte Geſchwader habe Jenikale angegriffen, das 
an der Meerenge zwiſchen dem Aſowiſchen und dem Schwarzen Meere 
liegt. Der Hafen ſoll bombardirt worden fein, und alle Werfte, Ge. 
bäude und Vorräthe in Aſche gelegt. Es hieß, das Ruſſiſche Kriegsſchiff 
Wladimir, das ſich in den dortigen Hafen geflüchtet, ſei von den Ver- 
bündeten genommen worden. e 

Der durch ein Stück einer geſprungenen Bombe am erſten Tage 
der Beſchießung Sebaſtopols erfolgte Tod des Admirals Kornileff 
ruft die großen Verluſte in das Gedächtniß zurück, welche das Ruſſiſche 
Heer im Verlauf weniger Wochen vor Siliſtria und in den blutigen Ge⸗ 
fechten vor Giurgewo durch Krankheit, Wunden oder ſofort auf dem 
Schlachtfelde erlitten hat. Nach einem im Franzoöſiſchen „Spectateur 
militaire“ vom September d. J. mitgetheilten Bericht ſtarben nämlich da- 
mals 9 dieſer Offiziere, 4 wurden verwundet, einer verſchwand ganz. 
Zu den erſten gehoren die Generale Schilder, Selvan, Dreſchen (ſtarb 
zu Roman), Chrulew, Bebutow, Soltikow, Stolpakow, Meyer und der 
Oberſt Karamſin, der Sohn des bekannten Hiſtorikers. Zu den zweilen 
Paskiewitſch ſelbſt, die Generale Popow, Buturlin und Gortſchakoff. 

Das kurze Reſums der veröffentlichten Beſchreibung der Kriegsope⸗ 
rationen in der Krimm läuft darauf hinaus, daß die Schlacht an der 
Alma eine für die Ruſſen entſchieden verlorene war, in welcher dieſe, 
nach dem offiziellen Ruſſiſchen Berichte, nahe an 5000 Kampfunfähige 
hatten, worunter A Generale und 141 Offiziere. Mit den ſpäter an Wun⸗ 
den Geſtorbenen läßt ſich der Verluſt auf 2500 veranſchlagen. Trotz aller 


Gegenwehr und den energiſchſten Maßregeln gelang es den Ruſſen nicht, 


Theil der Stadt umfaßt auf ſeinem böchiten Punkte die Kaſernen und 
das Gefangenen-Haus. Im Oſten liegt der Hafen und jenſeit deſſelben 
die Matroſen-Vorſtadt, gegen die hauptſächlich der Angriff der Englän- 


der gerichtet iſt; im Weſten liegt ein Friedhof und das Lazareth, denen 


gegenüber der Angriff der Franzoſen stattfindet. Die eben erwähnten 3 


Thürme befinden ſich vorwärts von viejen, Poſitionen; gegen fte muß 


das Feuer der Franzöſiſchen Batterien zuerſt gericht geweſen ſein. Die 
durch dieſe beiden Angriffsflügel gebildete $ i ee > 
eine Art Halbzirkel, deſſen Linke ſich auf bie Bula] Sherjonefe ftüßt, wo 
die Landung des Materials der Franzöſiſchen Numer e die Rechte 
geht vom Tſchernaja-Fluſſe aus und laßt ee hinter ſich, auf der 
die Armee in ihrer Bewegung zur Umgehung er Stadt gegen Balaklawa 
vorrückte. Außer dem durch die Nod gebildeten Halbmonde hat der 
Franzöſiſche Angriffs -Flügel auch noch zum Zweck, die feindlichen Ka⸗ 
nonen auf dem Fort Alexander und dem Quarantainen= Fort, haußt⸗ 
ſächlich zur Vertheidigung al Platzes von der Seeſeile her erbaut, de⸗ 
ren Feuer aber auch den Süden beſtreicht, zum Schweigen zu bringen. 
Aus Allem, was vorgeht, folgt augenſcheinlich, daß die a ver⸗ 
bündete Armee unternommene Aufgabe, weit entfernt, eine leichte zu 
ſein, wie Manche fe ſich mit Unrecht gedacht hatten, don chwierigkei⸗ 
ten begleitet iſt, die das Verdienſt des Erfolges hee werden, 
denn pi Erfolg iſt bei ſo tapferen und jo geile geführten Truppen 
unfehlbar.“ ¿do e N 
Privatnachrichten, welche der P. en cd bb Sut 
aus Konſtantinopel zukommen, eiae (5 be manche ergänzende 
und berichtigende Mittheilungen über e 5 100 egniſſe in der Kimm. 
Zunächt beſtätigen dieſelben, ag ya bis d erweilig bekannt geworden, 
daß der Angriff auf Sebaltopal, del di ahin nur einige leichte Artil⸗ 
leriegefechte vorangegangen aten, po den Batterien auf der Landſeite 
am 17. Okt er des Morgens um 63 Uhr durch ein Bombardement aus 


nch: ads 200 Poftlons-Geſchüßen begonnen hat, dem ſich vom Mittag 


es an das Feuer von 21 Linienſchiffen und Dampfern der 
del l None ld, welches hauptſächlich gegen die beiden den 
Eingang der Rhede vertheidigenden Forts, das Duarantainefort auf der 
Sie und das Fort Konftantin auf der Morbfeite, gerichtet war. 

as Feuer der Verbündeten, welches bis zum Einbruche der Nacht un⸗ 
unterbrochen fortdauerte, wurde von den Ruſſen mit großer Energie und 
aus Geſchützen von ungeheurem Kaliber, die zum Theil der im Hafen 
liegenden Flotte entlehnt waren erwiedert. Mehrere der angreifenden 


Schiffe, unter dieſen, wie es heißt, namentlich die „Albion, wurden 
benppes seht gemacht. Zwei Adjutanten des Admiral Hamelin 


y Seite durch eine B ödtet. In einer der 
wurden an ſeiner Seite ombe getödfen. 
Franzöſſſchen Landbatterieen flog ein dude Megan auf, wodurch 
großer Schaden angerichtet wurde. ö 


i Am Morgen des 18. wurde das 
Feuer von den Landbatterieen erneuert, jedoch mit geringerer Kraft, wäh⸗ 
rend die : 


Schiffe an dem Kampfe keinen She mehr nahmen. General 
Canrobert fand die Lage der Französischen! atterieen ihrem Zwecke nicht 
enlſprechend und ließ dieſelben debe an, um Verán- 
derungen in ihrer Aufſtellung vorz nehmen. Die Aufmerkſamkeit der 
Engländer, die ihr Feuer allein mit großer Präziſton fortſetzten, wurde 
dadurch getheilt, daß ein Ruſſiſ Detachement in ihrer rechten Flanke 
erſchien, welches die Verbindung mit Balaklawa bedrohte, ſich jedoch 
zurückzog, als ihm eine überlegene Engliſche Truppenmacht entgegentrat. 
Ueber die Stellung, jo, wie aber de Stärke der Ruſſichen Armee, welche 
unter dem Fürſten Mentſchit off das Feld hielt, ſcheinen die Befehlshaber 
ber wald a ben an Abende dee 18. eis ber Aer mi 
feinen Depeſchen nad) onftantinopel abging, och in Ungewißheit gewe⸗ 
ſen zu ſein. Aber die Wirkung des Bombardements war noch 
nichts Zuverlaſſiges bekannt; doch wollte man wiſſen, daß Admiral 
Lyons, der ſich mit dem Linienſchiffe „Agamemnon“ der Batterie Kon- 
ftantin auf der äußerſten Landſpitze der Nordſeite bis auf 600 Schritt 
genähert hakte, dieſelbe am Abend des 17. gänzlich zum Schweigen ge- 
715 habe; auch jollten in Sebaſtopol drei Pulvermagazine aufgeflo⸗ 
gen ſein. 


Pe 


Deſterreich. 

Wien, den 3. November. Geſtern feierte der Feldmarſchall Graf 
Ra detzk y. feinen achlundachtzigſten Geburtstag. — Man ſchreibt 
der Allg. Zig, daß noch im Verlauf dieſes Jahres mit den Arbeiten zur 
Oeffnung des Eiſernen Thores vorgeſchritten werden ſoll. Der au⸗ 
perorbentlich niedere Waſſerſtand wird die Mühe erleichtern. Die Arbeits⸗ 
kräfte zu dem großen und nützlichen Werk ſollen zunächſt durch das Mi- 
litair geftellt werden. Die erfreuliche raſche Wendung in der wichtigen 
Sache verdanken wir zunächſt dem Feldzeugmelſter Heß. Er hat dem 
Kaiſer einen ausführbaren Plan ien zdieſer Plan ift ſofort gutge⸗ 
heißen worden, und bis zum nächſten Frühjahr wird die ſchnode „Bar⸗ 
zitade/ weggeräumt jein, welche bisher den Verkehr mit den Donaufür- 
ümern ſo unliebſam hemmen und die volle Entwickelung der Donau: 


kau, den 28. Oklober. Der Allg. Ztg. wird geſchrieben, da 

an der Leiche des kürzlich d 1 opte in cee 
witz ein unglaublicher Freve Derübt worden fei, Das Grab in Krzeſcho⸗ 
witz wurde geöffnet, der Sarg erbrochen, die Gewander zerriſſen und 
beſchmutzt und nur das Medaillon vom Halſe des Verſtorbenen entwen⸗ 
bet; das Kreuz der Ehrenlegion, der übrige Schmuck blieb unverſehrt. 
Die A. Z. ſieht dies in Verbindung mit dem Verhalten des Generals im 
Jahre 1831 „als politiſche Rache und Demonſtration einer demago— 


nt 


K* rankreich. 5 

N Paris, den 3. November. Die Behauptung, daß die Regie 
die Bulletins der Franzöſiſchen Generale aus firategifchem MADE 
nicht veröffentliche, wiederholt ſic) mu etage melde die hier ver⸗ 
ſtarken Glaub findet. W nen nach Sebaſtopol zurück, und daher die 
Men uvernements. Madame Seebach, die Tochter des 
Sraren Reſſelrode, verſichert, daß in kurzer Zeit überraſchend günftige 
Nachrichten für Rußland kommen dürften. Die Dame affektict eine zu 
auffallende Heiterkeit, als daß über deren Natürlichkeit nicht gegründete 
Zweifel gehegt werden ſollen. — Es hat großes Aufſehen hier erregt, 
daß der Erzbiſchof von Paris nicht zum Concilium nach Rom eingeladen 
worden iſt. Aus Spanien ſind die Nachrichten wieder weniger günſtig. 
In Folge der Annaherung Narvaez an die Ex-Königin Chriſtine haben 
ſich zwar die Anhänger des Miniſteriums vermehrt, aber die Königin 
verliert an Popularität. 

— Der Nordamerikaniſche Geſandte Maſon hat nach der Koln. Zig. 
mit dem Kaiſer bezüglich der Soulé'ſchen Angelegenheit die lebhafteſten 
Erörterungen gehabt. Mißvergnügt darüber, von Drouin de l'Huys keine 
Erklärungen erlangen zu können, begehrte er eine Audienz zu St. Cloud. 
Dort belebte fic), die Unterhaltung dergeſtalt, daß die dienſthabenden 


po erscht anz leiſe fpuedyenven Kaiſers in Engliſcher Sprache 
daß die Verantwortlichkeit fü . on Hen. Maſon gerade heraus, 
as - ] * e ene keinen Miniſter oder Be- 
amten treffe; er allein habe die Y eh el bezuglich Soulé's beſchloſſen 
und anbefohlen. Als Maſon äußerte, e werde dieſe un⸗ 
erwartete Handlung der Franzöſiſchen Regierung ſehr ernſt nehmen und 
ohne Zweifel die Sache ſehr weit treiben, erwiederte der Kaiſer, Frank⸗ 
reich werde ſo weit gehen, als es den Vereinigten Staaten belieben werde. 
Die von Maſon begehrten Genugthuungen waren: Abſetzung des Bür⸗ 
germeiſters und des Polizei-Kommiſſars zu Calais, ſo wie Zugeſtehung 
freier Durchreiſe durch Frankreich für Souté. 
ae jncitiches Blatt, die „Gazette des Tribunaux“, bemächtigt 
zoſe ißt an r durch die Maßregel gegen Soulé, der ein geborner Fran⸗ 
ner egemalſgen Unterthanen, der bei einer fremden Macht naturaliſirt und 


von dieſer als diplomatiſch bei einer 
N 
> 19 Agent 


faſſer dieſer Abhandlung glaubt, 
Ja geantwortet werden müſſe. Es 
Prinzip, daß ein Souverain nicht 
ſandten zu n kt wi 21 0 
digung gegen ihn Jem würde; um jo mehr ſtehe es ; er fue 
eigen Geſandten, der nicht bei ihn fe N ie 
anderen Macht beglaubigt ſei, den Eintritt in ſein Gebiet zu verſagen. 

Der „Al. A. 3.“ wird aus Paris geſchrieben: „Herr Fould 
Ut in ce ea er ſteht noch, aber er kann jederzeit fallen. Der 
Kaiſer hat eine Art Untersuchung über ſein Thun und Laſſen angeordnet. 
Herrn v. Perſignys Behauptung ſoll dadurch ſehr gerechtfertigt worden 
ſein, die nämlich, daß re Fould vielmehr Talent zeige den eigenen als 
den Staatsangelegenh' ten zu nützen. Herr Gould iſt zwar bei der Sais 
ſerin ſehr in Gnaden, aber es ſcheint doch, 


gewichtig find. Er iſt erſtaunlich bemüht, das 


ſei von allen Nationen angenommnees 


Ungewitter abzuwehren, 


en nicht wenig erſtaunt waren, die Stimme des in der Regel Were 
A 8 . wie es fic) mit dieſem Gerüchte verhalte. 


geregten volkerrechtlichen Frage: Ob ein Souperain einem ſei⸗ 
den verweigern könne? Der Ver⸗ 
daß ohne das geringſte Bedenken mit 


gezwungen werden könne, einen Ge 
ſeinen Staaten eine Belei- 


3 


aber es wird ihm nur ſchwer gelingen. Nächſt den HH. St. Arnaud, 
Magnan, Baroche und Troplong gehört er zu den Perfonen unſerer Re⸗ 
1 e welche vom Volk am meiften gehaßt werden. Fräulein Cru» 
velli (die Sängerin, welche vor Kurzem aus Paris verſchwunden iſt) 
hat Herrn Fould vor Gericht geladen, um ihn zu zwingen, die Beſchlag⸗ 
nahme wieder aufzuheben, welche er auf ihre Gage, ſo wie auf die bei 
ihrem Bankier zur Verfügung deponirten Gelder gelegt hat, und Herr 
Hebert, der ehemalige Siegelbewahrer unter Louis Philipp, wird vor 
Gericht für ſie auftreten. Hr. Hebert ſoll im Beſitz von Briefſchaften 
fein, welche für Hrn. Fould tödtlich compromittirend ſind. Es circulict 
z. B. unter den Freunden der Cruvelli ein Handbillet, auf deſſen Ur⸗ 
ſprung ich nicht hinzudeuten brauche, in welchem es aber heißt: „Wenn 
Du nicht heute Abend zu mir kommſt, fo laſſe ich Dich von der Liſte des 
Opernperſonals ſtreichen.“ Dies Handbillet wird vor Gericht erſchei— 
nen, und die Klage der Cruvelli wird nicht blos Geldinkereſſen betreffen, 
ſondern zu einem Prozeß Veranlaſſung geben, der ein trauriges Seiten⸗ 
ſtück bietet zu dem Prozeß Teſte, Choiſeul-Praslin und Petit, welcher 
letztere von dem Herrn Genie, dem Kabinetschef Guizots, die Ernennung 
zum Steuer-Einnehmer in Corbeil erkauft hatte. Wer auch immer für 
den Miniſter Parlei nimmt, wagt es nicht, ihn frei zu ſprechen; man 
ſucht ihn nur durch ſeinen Geſundheitszuſtand zu entſchuldigen; Herr 
Fould ſoll von einer erblichen Krankheit behaftet ſein, welche ihn zu den 
traurigſten Grcentricitáten verführt. Nicht ohne Grund iſt man in den 
dem Kaiſer zugethanen Kreiſen wegen der traurigen Folgen eines ſolchen 
Skandals beſorgt. Alle Mühe, die man ſich giebt, die Wahrheit in den 
Zeitungen zu unterdrücken, oder aber Fräulein Cruvellis Benehmen in 
ein ſchlechtes Licht zu ſtellen, wird durch die öffentlichen Debatten vor 
dem Gerichtshof vereitelt werden. 
Spanien. 

Einer Korreſpondenz der Pariſer „Preſſe“ zufolge fand zu Wa- 
drid am 26. Oktober zu Ehren der kürzlich von den Geſchworenen frei- 
geſprochenen Journaliſten und ihrer Vertheidiger ein Feſtmahl Statt. 
Die ſehr zahlreiche Verſammlung beſtand aus allen Vertretern der demo 
kratiſchen und einigen der vorgeſchrittenen progreſſiſtiſchen Partei. Der 
Zweck des Feſtes ging offenbar dahin, die perſönlichen Abneigungen, 
welche den Progeſſismus ſpalten, durch Annäherung zu vermiſchen und 
die Demokraten mit den alten Progreſſiſten zu vereinigen. In dieſem 
Sinne lauteten auch die gehaltenen Reden. Eine von den politiſchen 
Gefangenen des 28. Auguſt hergeſchickte Deputation veranlaßte mehrere 
Anweſende zu der Erklärung, ſie hätten von Eſpartero vernommen, daß 
die Regierung alle Verfolgungen wegen des 28. Auguſt einſtellen laſſen 
wolle, und daß die Freilaſſung der Verhafteten nur noch durch einige 
formelle Bedenken verzögert werde, deren Erledigung nächſtens zu erwar— 
ten ſei. Man erblickt in dieſen Vorgängen die Anzeichen eines Friedens- 
Vertrages zwiſchen den Führern der demokratiſchen Partei und der Re⸗ 
gierung durch Vermittlung Eſparteros. 

Nach Madrider Berichten vom 29. Oktober hatten die National- 


Eröffnung zu verſammeln, um der Königin den Ausdruck ihrer Achtung 
und Ergebenheit darzubringen. Die Königin hat die Offiziere empfan- 
gen, welche ziemlich kalt die Worte Ihrer Majeſtät entgegennahmen, die 


ihnen fagte, fie rechne darauf, daß ſie die Ordnung aufrecht erhalten wür- 
den. Bei General Eſpartero, wohin fich jene Offiziere alsdann begaben, 
war die Aufnahme eine enthuſiaſtiſche. General O'Donnell hat ſie nicht 


empfangen. 


| 
| 
| 
| 


hlreich „Kategorteen gemad Detden, w 3 B. Die der 
] weten Sta Beamten, die aller jungen Leute, denen ihre Eltern 
Ha die Erlaubniß zum Eintritt in die Nationalgarde extheilt haben 
u. ſ. w. — 


Lokales und rovinzielles. 

Poſen, den 6. November. Auch die Königl. Däniſchen Staaten 
ſind in den Kreis der fabelhaften Gerüchte gezogen worden, durch welche 
verleitet urtheilsunfähige Einwohner unſerer Provinz, beſonders des plat⸗ 
ten Landes, Auswanderungs-Projekte ſchmieden. So hat ſich vor Kur⸗ 
zem ein Tagelöhner aus dem Adelnauer Kreiſe an die Königl. Däniſche 
Regierung zu Altona mit einer darauf bezüglichen Anfrage gewandt. 
Der dortige Ober-Präſident hat die Antwort darauf an die hieſige Königl. 
Regierung gerichtet, welche fie dem Fragſteller zugefertigt hat. Der Be- 
ſcheid lautet: | 

Von dem Tagelöhner P. in K., Kreiſes Adelnau, Regierungsbe— 
zirk Poſen, iſt auf Veranlaſſung eines dort angeblich verbreiteten Ge— 
rüchtes, daß, in Folge großer Sterblichkett hierſelbſt, der Hinterbliebe- 
nen Aecker gegen Entrichtung eines jährlichen Grundzinſes und ſonſtiger 


Abgaben von Einwandernden in Beſitz genommen werden könnten, bei 
dem unterzeichneten Ober-Präſidenten eine Vorfrage eingegangen, 


In dieſer Veranlaſſung erlaubt ſich der Unterzeichnete, die Königl. 
Preußiſche Regierung zur gefälligen weitern Benachrichtigung an den 
Vorfragenden und an ſonſtige Beikommende davon ergebenſt in Kenntniß 
zu ſetzen, daß das erwähnte Gerücht aller und jeder Begründung ent- 
behrt, daß von einer beſonderg großen Sterblichkeit weder hierſelbſt, noch 
pa den übrigen Staaten Se. Malejtát. des Königs irgend etwas zur 
fol Een 780010 a daß ganze Familien ausgeſtorben ſein 

ollten, A ap etwaige Auswanderer aus andern Ländern, die in Folge 
ſolches Gerüchts ſich hier oder in andern Theilen der Monarchie einfinden 
ſollten, Mühe und Koſten ganz unnütz aufgewendet haben würden. 

Altona, im Königlichen Oberpráfidio, den 27. Oktober 1851. 

(Unterſchrift.) 

Wir theilen dieſe neue amtliche Widerlegung des mehrerwähn⸗ 
ten nicht nur unsinnigen, ſondern auch verderblichen Gerüchts in der Hoff- 
nung mit, daß endlich die beſonnene Ueberlegung bei unſerer ländlichen 
Bevölkerung in dieſer Beziehung Eingang finden werde. 

%* Poſen, den 6. November. Unſer als Chemiker rühmlichſt be— 
kannter Mitbürger, Herr A. Lipowitz, der in dieſem Sommer eine Reiſe 
durch Deutſchland zu techniſchen Zwecken, namentlich im Intereſſe unſerer 
Sag-Anftalt unternommen, hat fo eben eine kleine Schrift erſcheinen laſ⸗ 
fen: „Ueber die Anlage einer Fabrik zur Anfertigung von künſtlichem 
Guano“, welche einen Gegenſtand betrifft, der für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Inteveffen unſerer Provinz von großer Bedeutung iſt. Guano-Fa⸗ 
briken beſtehen ſchon in mehreren Orlea Deutſchlands. Die Dresdener 
Fabrik iſt bekannt und hat einen ausgebreiteten Abfag. Das Produkt 
derſelben, ein concentrirter Dünger, der reich an amoniakaliſchen Salzen 
iſt, kommt dem uatürlichen Guano gleich und übertrifft ihn in mancher Hin- 
ſicht. Die Stadt Poſen bietet ſehr günſtige Beziehungen für die Anlage 


einer ſo . item mehr als in ähnli a 
daß die Ach thun r ſolchen Fabrik, bei weitem meh Liſſa, wo ein ähnliches Un 


ternehmen kürzlich projektirt wurde. Die mit Zunahme unſerer Eiſenbah⸗ 
nen, haufen, "Deainicungen und anderer nachhaltiger Meliorationen 


garden-Dffigiere von Madrid Befehl erhalten, ſich am Tage der Cortes- 


Nach dem organiſchen Geſetzentwurfe über die Nationalgarde wird 


im raſchen Steigen begriffene Ertragsfähigkeit der Poſener Landgüter laß 
hoffen, daß das Unternehmen bei unſeren renommirten Landwirthen die 
Beachtung und thätige Unterſtützung finden wird, die es bedarf und ſchon 
als neuer heimiſcher Gewerbszweig verdient. 

Poſen, den 6. November. Der heutige Bafferftand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 3 Zoll. 

— Geſtohlene Sachen.) Bei einem früheren Unterbeamten der 
Sächſiſchen Eiſenbahn, der zuletzt in Dresden gewohnt und jetzt dort ver⸗ 
haftet ift, find eine Zahl echter und unechter Schmuckſachen, Toiletten⸗ 
Gegenſtände, feine Wäſche u. A. vorgefunden worden, welche muthmaß⸗ 
lich geftohlen oder in Eiſenbahn, Wagen zurückgeblieben find. Das Ver» 
zeichniß dieſer Gegenſtände Nr. 1. — 761. kann auf dem hieſigen Pag» 
Büreau und bei dem Kriminal Commiſſarius Kretſchmer eingeſehen 
werden, wovon diejenigen benachrichtigt werden, welchen ſolche Gegen⸗ 
ſtände auf der Sachſiſchen Eiſenbahn oder ſonſt wo abhanden gekommen find. 

Gefunden am 4. d. Mis. Nachmittags und im Polizei ⸗Büreau 
abgeliefert ein Stubenſchlüſſel. 

++ Owinst, den 5. November. Geſtern Abend 7 Uhr hatten 
wir das ſeltene Schauſpiel eines Regenbogens bei Mondſchein und 
konnte derſelbe am nördlichen Horizonte länger als 10 Minuten in ſeiner 
vollſtändigen Farben⸗Miſchung recht deutlich wahrgenommen werden. 

Wie in den größeren Städten und mitunter auch in einer kleinen 
Stadt der herbeikommende Winter gewöhnlich Veranlaſſung giebt, Geſell⸗ 
ſchaftszirkel zu bilden, in welchen die langen Winterabende unter dem 
Beiſammenſein von Nachbarn, Freunden und Bekannten eine billige, 
wohlthuende und das alltägliche Leben erheiternde Converſation und nicht 
ſelten auch recht gemüthliche allgemein befriedigende Vergnügungen mit 
ſich bringen, ſo wurde auch hier in Owinsk für den bevorſtehenden Win- 
ter geſtern Abend eine ſolche Reſſourcen-Geſellſchaft eröffnet, welche unter 
den Gutsbeſitzern und Beamten der nächſten Umgegend die größte Theil- 
nahme gefunden hat. Dieſe hieſige Reſſourcen-Geſellſchaft wurde von 
ihren ſämmtlichen gegenwärtigen Mitgliedern um fo mehr als ein erfreu⸗ 
liches Zeichen der Zeit begrüßt, weil ſie insbeſondere den einſam auf dem 
Lande umher wohnenden Familien in nicht zu weiter Entfernung von einan⸗ 
der Gelegenheit giebt zum freundlichen Umgange mit einander und hier 
gleichſam einen Centralpunkt finden läßt zur größeren und feſteren ge⸗ 
ſelligen nachbarlichen Anſchließung unter ſich in leichter und ungezwunge⸗ 
ner Weiſe. Daß bei der Annahme geſelliger Parität der Mitglieder eine 
Bevorzugung gewiſſer Stände für die Aufnahme in die Geſellſchaft, wie 
ſolches hie und da bisweilen vorkommt, hier nicht ftattfindet und daß die 
Mitglieder der hieſigen Reſſourcen-Geſellſchaft bei einem beliebigen und 
auch nur ſeltenen Beſuche der Geſellſchaftsabende keiner Excluſivität ent⸗ 
gegenſehen dürften, hat allgemeinen Beifall gefunden und es ſind des⸗ 
halb auch einige Familien, welche ſchon der Reſſource in Murowana- 
Goslin ſich beigeſellt hatten, wiederum in den hieſigen Geſellſchaftszirkel 
übergelreten. Daß aber eine Reſſourcen-Geſellſchaft auf dem Lande die 
Anzahl der Abende ihrer geſelligen Zuſammenkunft beſchräuken muß und 
deshalb nur alle 14 Tage ein ſolcher Geſellſchaftsabend hier vorkommt, 
wird durch das entferntere Auseinanderwohnen der Mitglieder begründet; 
um deſto angenehmer und erfreulicher werden dann auch dieſe nicht zu 
häufig wiederkehrenden Abende verlebt werden. 

Noch ein anderer eben ſo nachbarlicher ähnlicher Verein unter den 
Gutsbeſitzern und Beamten der nächſten hieſigen Umgegend beſteht ſchon 
ſeit dem Jahre 1850 unter dem Namen „Owinsker Leſeverein“, 
zu welchem gegenwärtig 48 Mitglieder gehören. Dieſer Leſeverein grün⸗ 
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DO neinem In eine billige und angemeſſene Weiſe, zum 
regelmäßigen Gebrauche für alle ſeine Mitglieder. Die Statuten, welche 
den Zweck des Vereins, die Rechte und Pflichten der Mitglieder, die 
Bücher -Girkulation, die Sicherheitsmaßregeln und die zeitweifen Revi- 
ſions⸗ und Reorganiſations-Verſammlungen in einer wohlberathenen und 
präziſen Weiſe geſichert haben, laſſen es hinreichend erkennen, daß ein 
für alles Gute und Schöne empfänglicher Sinn den Verein ins Leben 
gerufen hat, deſſen bisherige Bewährung und Verbreitung ein ſicheres 
Zeugniß ſeiner vortrefflichen Einrichtung darbietet und welcher gewiß noch 
eine recht lange Zeit ſegensreich fortbeſtehen wird. 

a Wreſchen, den 4. November. Den 31. v. Mis. früh gegen 
3 Uhr brannte zu Strzalkowo ein zum daſigen Dominio gehörendes Fa⸗ 
milienhaus und den 1, d. M. das Wohnhaus eines Wirthes zu Kornath, 
letzteres bis auf die Umfaſſungswände, nieder. Ueber die Entſtehungs⸗ 
art hat bis jetzt nichts ermittelt werden können. 

In den letzten Tagen des vor. Mis. wurde von einem Wirthe in 
Raſzewi bei Zerkow, beim Umpflügen feines Ackers ein kleiner Keſſel ge⸗ 
ſunden, in welchem fic) ein maſſiv goldener Reif von 54 Loth Schwere, 
mit einer an dempelben befindlichen beweglichen Kapſel, auf der ein wei⸗ 
ßer, allem Vermuthen nach werthvoller Stein eingefaßt iſt, befand. 

Heute kam der Regierungsrath Lübbe aus Poſen hier an, um die 
Büreaus der Polizeibehörden des Kreiſes zu revidiren. 

* Neuſtadt b. P., den 4. November. Auch in dieſem Jahre 
veranſtaltete der Nittergutsbefiger W. v. Lacki auf Poſadowo eine große 
Jagd, welche bereits 3 Tage dauert und auf den Jagden von Bolewice 
ſtattfindet. Unter den von ihm geladenen Gäſten und Jagdfreunden be⸗ 
merkt man beſonders den hohen Polniſchen Adel vertreten. 

Am 2. d. Mis. Abends brach in Zirke auf dem Boden des dem 
Tiſchlermeiſter Mandelski gehörigen Hauſes Feuer aus und in ſehr kurzer 
Zeit war das Haus ein Raub der Flammen. ’ aa 

b Birnbaum, den 5. November. Zur Berathung verſchiedener 
Gegenſtände war ein Kreistag auf den 2. November in Birnbaum an- 
beraumt. In demſelben waren anweſend: 12 Rittergutsbeſitzer, 6 ſtäd⸗ 
tiſche und ländliche Deputirte. Unter den Sachen, Welche zur Beſchluß⸗ 
nahme vorlagen, verdient vorzüglich Erwähnung: der Bau einer Kies⸗ 
ſtraße von Gorzyn über Birnbaum und Zinke bis an die Grenze des 
Kreiſes Samter, auf der Straße nach Wronka. Es wurde beſchloſſen, 
daß, falls es nicht durchführbar ſein ſollte, eine Kunſtſtraße auf der 
gedachten Linie herzuſtellen, wozu gehort, daß der Staats⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeebaufonds dem Kreiſe mit einer entſprechenden Prämie 
unter die Arme greife, eine Kiesſtraße von Gorzyn über Birnbaum und 
Zirke bis an die Samterſche Kreisgrenze auf der) Straße nach Wronke zu 
erbauen. Die nöthigen Geldmittel hat der Kreis bewilligt; deshalb iſt der Bau 
einer, wenn auch nur Kiesſtraße geſichert, und fol bereits im künftigen 
Frühjahr in Angriff genommen werden. In Betreff des Chauſſeebaues 
von Meſeritz über Schwerin nach Landsberg ſtand die Verſammlung von 
einer Beſchlußnahme für diesmal ab, und ſollen die Zeitereigniſſe be⸗ 
ſtimmen, ob im nächſten Frühjahr ein definitiver Beſchluß in dieſer Be⸗ 
ziehung gefaßt werden ſoll. f 5 

Das von hieſigen Sängern und Sängerinnen veranſtaltete Konzert 
zum Beſten der Ueberſchwemmten war ſehr zahlreich beſucht. Der nach 
Abzug der Koſten verbliebene Ueberſchuß von circa 30 Rthlr. iſt bereits 
an das betreffende Comité abgeſchickt worden. 3 
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Unſer Manner-Geſangverein hat wegen Mangels an einem Tenori⸗ 
ſten ſeit längerer Zeit mit ſeinen Uebungen pauſirt; ja es iſt ſehr frag⸗ 
lich, ob derſelbe in feiner frühern Form Je wieder zuſammentreten wird. 
Dagegen iſt es gelungen, einen Geſangverein für gemiſchten Chor, an 
welchem nicht nur Saͤnger und Sängerinnen, ſondern auch Nichtſänger 
Beteiligt find, ins Leben zu rufen. Die Uebungen für die Sänger fin⸗ 
den wöchentlich am Donnerſtage Abends ſtatt, und je am vierten Sonn⸗ 
tage verſammelt fi die ganze Geſellſchaft zum Geſange, zu Spiel und 
Tanz. Der Beitrag pro Familie betragt monatlich 5 Sgr. Bis jetzt 

beläuft fic) die Anzahl der Sänger und Sängerinnen auf 30, und der 
der Nichtſänger auf 25 Perſonen. 

R Rawiez, den 3. November. Die Chauſſee nach Lüben, auf 
der Strecke von der Berliner Vorſtadt hierſelbſt bis nach Königsdorf in 
Schleſien dürfte doch noch vor dem Beginn des Winters ihrer Vollendung 
nahe gebracht werden. Nachdem die Arbeiten über drei Monate geruht 
haben ſie ſeit einiger Zeit wieder begonnen, jedoch mit ſo wenig Leuten, 
daß ſie nur langſam vorſchreiten. 

Unſern Müllern fteht eine bedeutende Kriſis bevor, in welcher bei 
ihnen nicht nur jeder Verkauf ihrer Fabrikate, ſondern auch das Mahlen 
für Lohn gänzlich aufhören kann. Es haben nämlich bereits Geſchäfts⸗ 
leute aus Breslau Einleitungen zur Errichtung einer Dampfmühle 
am Eiſenbahnhofe hieſelbſt getroffen, und ein hieſiges Handlungshaus 
geht damit um, eine ſchon vorhandene Dampfkraft in der Tuchfabrik zur 
Fabrikation von Mehl zu benutzen. Die Tendenz der erſteren Mühle 
foll mehr auf den Verkehr nach Außen, die der letzteren mehr auf den Be⸗ 
darf der Stadt Rawicz ſelbſt abgeſehen ſein. 

Kommen dieſe Etabliſſements zu Stande, dann wird es ſicherlich 
jeder vorziehen, dort ſeinen Mehlbedarf einzukaufen oder ſein Getreide 
gleich gegen Fabrikate einzutauſchen, ſtatt ſich an die anderen Müller zu 
wenden. 

€ Bromberg, den 3. November. In der von dem Regierungs- 
Präſidenten, Freiherrn v. Schleinitz gehaltenen Eröffnungsrede der 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Central-Vereins am 30 v. M. berührte 
der Redner unter andern auch einen Punkt, der in dieſer Zeitung zu ver- 
ſchiedenen Malen zur Sprache gekommen iſt, nämlich die Klagen 
über einen Mangel an Arbeitskräften. Als Gründe für dieſe 
Erſcheinung führte er zunachſt an, daß in hieſiger Gegend gegenwärtig 
viele Arbeitskräfte fic Königl. Bauten, namentlich Ch auſſee⸗ 
Bauten abſorbirt würden, ferner hätten viele kleinere Landbebauer, 
welche jetzt wohlhabender geworden wären, in Folge dieſer erworbenen 
beſſeren Stellung die Neigung zum Arbeiten verloren und hiel⸗ 
ten ſich nunmehr zur Beſtreitung derjenigen Verrichtungen, die ſie ſonſt 
ſelbſt beſorgten, Leute. Oft läge das auch in der Vergrößerung ihrer 
Wirthſchaften. Endlich aber wären in dieſem Jahre ausnahmsweiſe 
viele Auswanderungen vorgekommen. Während ſich im vorigen 
Jahre nur 80 Perſonen um Regierungspäſſe beworben, wäre die Zahl 
der Auswanderer in dieſem Jahre ſchon bis auf 450 geſtiegen, d. h. 
ſolcher Auswanderer, welche Regierungspäſſe nachgeſucht und erhalten 
hätten. — Der Antrag eines Mitgliedes zur Errichtung einer beſonderen 


Ackerbauſchule in unſerem Departement wurde abgelehnt; dagegen 


der Vorſchlag gemacht, 
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erſchied gen Gulsbeſisern gegen s ' ' 
unterzubringen und fie nach Ablauf einer gewiſſen Zeit, wenn fie ſich be⸗ 
währen, andern Wirthſchaften zu empfehlen, damit ſie in ihrem Fache 
viele Erfahrungen zu ſammeln vermögen. — Ein Mitglied der Geſellſchaft, 
wie ich höre, ein Gartner, hielt noch einen längeren Vortrag über die 
ſeit einigen Jahren herrſchende Kartoffelkrankheit, welcher vielen 
Beifall fand. Er behauptete nämlich, daß nach ſeinen langjährig gemach⸗ 
ten Erfahrungen, die Näſſe durchaus nicht die qu. Krankheit erzeuge; 
wohl aber begünſtige ſie dieſelbe. Die Krankheit ſtecke von Hauſe aus 
in dem Keime der Kartoffel ze. — Endlich wurde noch in der Sitzung 
ein Beſchluß gefaßt, der auch unſeren Gewerberath angeht. Diefer hatte 
ſich nämlich vor einiger Zeit mit der Anfrage an den landwirthſchaftlichen 
Gentral- Verein gewandt, ob derſelbe geneigt wäre, ſeine im 
künftigen Jahre ſtattfindende Ausſtellung mit einer Ge— 
werbe⸗Ausſtellung zu verbinden. Der qu. Verein erwiederte hier⸗ 
auf, daß er dieſe Angelegenheit in der General-Verſammlung des Cen⸗ 
tral⸗Vereins zur Sprache bringen und befürworten wolle. Gleichzeitig 
ſtellte er es dem Gewerberathe anheim, zu der qu. Sitzung einen Depu⸗ 
tirten zu entſenden, falls etwa über irgend einen Gegenſtand eine nähere 
Auskunft verlangt werden follte. Der Gewerberath hatte zu dieſem Be— 
hufe den hieſigen Mehlhändler und Stadtverordneten Kuſch deputirt. 
Der Herr Präſident brachte nun dieſes Thema zur Sprache und nahm 
ſich dieſer Angelegenheit auf das Wärmſte an, indem er die Verſamm⸗ 
lung darauf aufmerkſam machte, daß eine Vereinigung der land- 
wirthſchaftlichen mit einer gewerblichen Ausſtellung im 
Intereſſe des Allgemeinen nur zu wünſchen wäre. Nachdem 
der Antrag bereitwilligſt acceptirt worden war, ſchlug Herr Kuſch vor, 
daß man ſowohl Seitens des Central⸗Vereins wie auch des Gewerbera— 
tes eine Kommiſſion wählen möchte, welche ſich zu einem Comité kon⸗ 
ſtituirte, um die weitern Schritte zu berathen. Auch dieſer Vorſchlag 
wurde angenommen und es wurden ſofort Seitens des Central⸗Vereins 
einige in der Nähe wohnende Gutsbeſitzer zu Diejem Behufe gewahlt. 
Die Ausstellung, welche hiernach eine großartige zu werden verſpricht, 
wird, wie bereits gemeldet, Ende Mai k. J. in Bromberg arrangirtwerden. 

Vor einiger Zeit wurden in Thorn bei dem Abbruch eines Mauer— 
werkes eine bedeſzende Anzahl alter Münzen, 2 antike Ketten, 1 Pet⸗ 
ſchaft und I goldener Ring gefunden. Dieſe Gegenſtände ſind in dieſen 
Tagen auf dem dortigen Rathhauſe öffentlich meiſtbietend verſteigert wor⸗ 
den. Nach dem Urtheile des hier lebenden Dichters Julius Koſſarski, der 
ſich vielfach mit Numismaue beſchäftigt, hat es den Anſchein, als ob die 
gefundenen Münzen ec. von einem Numismatiker und Antiquar geſam⸗ 
melt worden wären, da unter den Münzen keine oder doch nur ſehr we⸗ 
nige Doubletten gefunden wurden. Die großeren Münzen waren ſehr 
gewohnlich und gehörten verſchiedenen ändern an, die kleineren, ſehr gut 
erhaltenen Stücke waren dagegen mit Ausnahme eines einzigen ſammtlich 
Polniſchen Urſprungs und enthielten viele feltene Exemplare. Namentlich 
befanden ſich darunter Zwei- und Eingroſchenſtucke von Johann Kaſimir 
zu Bromberg im Jahre 1650 geprägt, Zweigroſchenſruͤcke mit Thorner 
Gepräge vom Jahre 1651, ein Sechsgroſchenſtück von Johann Kaſimir 
mit dem Wappen Wieniawa 1650, Dreigroſchenſtucke don Sigismund 
Auguſt mit dem verſchlungenen Namenszuge und ſeinem Bildniſſe, ferner 
feltene Dreigroſchenſtücke von Sigismund III., 3 kuplefne Schilinge 
Bromberger Gepräge, Dreigroſchenſtücke von Sigismung . und außer⸗ 
dem ein kleiner Wallenſteiner (ſehr ſelten). Unter den größeren Münzen 
befand ſich eine Medaille auf die Vermählung Wladislaus IV 9 
Die beiden Ketten von Silber, eine übergoldet, hatten zwar kein antikes 
Ausſehen, doch zeichneten ſie ſich durch ihre Schwere, fo wie maſſive 
Form der einzelnen Glieder aus. Alle dieſe Gegenſtände ſind bis auf 
wenige Exemplare, welche Herr Koſſarski erhielt, in die Hände des 


4 


Grafen von Dzialynski auf Kurnik gelangt. Es hatten ſich nämlich bei 
der qu. Verſteigerung nur dieſe beiden Herren eingefunden. Der Erlös 
des Fundes ſoll etwa 50—60 Rthlr. betragen haben. 


* Aus dem Mogilnoer Kreiſe, den 4. November. In ſeiner 
letzten Verſammlung hat der landwirthſchaftliche Verein unſeres Kreiſes 
den Beſchluß gefaßt, innerhalb deſſelben eine landwirthſchaftliche Mu⸗ 
ſterwirthſchaft zu gründen. Dazu hat der Gutsbeſitzer von Kruchowo, 
Herr von Malczewski, das neben ſeinem Dominium gelegene Vorwerk 
Kruchowo-Mühle herzugeben ſich erboten, wo nun dieſe Muſterwirthſchaft, 
wie es heißt, unter Leitung eines Deutſchen Lehrers, welcher ſich bereits 
durch ſeine Leiſtungen in der Landwirthſchaft, Bienenzucht, im Seiden⸗ 
bau ꝛc. ausgezeichnet hat, nächſtens in Ausführung gebracht werden ſoll. 
Der landwirthſchaftliche Verein beſchafft das nöthige Inventarium, und 
trägt überhaupt die Koſten der Einrichtung. Nach 12 Jahren wird dem 
Herrn Malczewski fein Vorwerk dann wieder in kultivirtem Zuſtande 
übergeben werden. 


Feuilleton. 


Biruta. 
(Fortſetzung aus Nr. 259.) 
XIV. 

Beim erſten Neumonde hielt auf einem Hügel unter dem Schatten 
wilder Apfelbäume nicht weit vom Kulmer See während der Mittags- 
hitze der Ordensritter Blumenthal mit 4 Reitern, die Biruta nach Thorn 
geleiteten, der Fütterung wegen Raſt. Anna war Biruta zur Bedienung 
mit auf die Reiſe gegeben worden. Dem Vater Walgune hatte man 
ungeachtet ſeiner Bitten nicht geſtattet, ſeine Tochter zu begleiten, und 
nur in Gegenwart eines Kreuzritters durfte er von ihr zum letztenmal 
Abſchied nehmen. — Blumenthal war auf der ganzen Reiſe fröhlich und 
leutſelig. Seit dem letzten Nachtquartier in Graudenz änderte er plötz⸗ 
lich ſein Benehmen. Er wurde finſter, ſchweigſam und vermied ſichtbar 
den ganzen Morgen hindurch mit ſeiner Gefangenen zu ſprechen. In 
dieſem Augenblicke noch ſaß er fern von ihr unter dem Baume und hielt 
fein freſſendes Pferd, das er nicht einmal hatte entzaumen laſſen, am 
Zügel, und ſchien ſich unruhig und ángitlid) nach allen Seiten umzuſehen. 
In Graudenz nämlich war ihm die Nachricht zugekommen, daß die Lit⸗ 
thauer von Maſovien her eingefallen ſeien und auf dem linken Ufer der 
Weichſel plünderten, und ſogar daran zu denken wagten, Danzig wäh⸗ 
rend des Jahrmarkts zu überrumpeln. Obgleich Blumenthal dieſen Ge⸗ 
rüchten nicht in allen Stücken glaubte, ſo konnte er doch, da er den Cha⸗ 
rakter und die Schlauheit Keiſtuts kannte, ſich nicht völlig ſicher fühlen. 
Er war lange unſchlüſſig, was er thun ſollte; aber da er ſich ſeinem 
Ziele fo nah ſah, fo beſchloß er nur feine Reiſe zu beſchleunigen, um fr 
her in Thorn anzukommen, als die Liithauer im Stande waren, zurück 
über die Weichſel zu gehen, falls es wahr fein ſollte, daß ſie ſich bereits 
auf dem linken Ufer befanden. — 

Dieſe Gedanken beunruhigten ihn auf dem Marſche. Biruta 
theilte er fie aber nicht mit, theils um nicht in ihr Hoffnungen zu erwek⸗ 
ken, theils und das hauptſachlich um ihr nicht ſeine eigene Furcht zu 
derrathen von eiwas Anderem nicht N y onnte i 
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o ſehr wichtigen 
Gedanken nachhing, konnte ſie nicht einmal darauf achten. Das Fürch⸗ 
terfiche ihrer qualvollen Gefangenſchaft, das leidenſchaftliche Verlangen 
nach Freiheit nahmen mit jedem Schrille zu, jemehr ſie ſich Thorn naher⸗ 
ten, und in dem Maße, in welchem fie wuchjen, ſchwaud ihre Hoffnung, 
die fie bisher genährt hatte. Nur auf Anna's Geſichte malte ſich Hei⸗ 
texkeit, gleichſam als wenn fie allein aus der ganzen Schaar in kurzem 
ein glückliches Ereigniß erwartete. Ihre Zuneigung zu Biruta, vordem 
vorſichtig und verſteckt, war ſeit der Abreiſe von Marienburg täglich 
ſichtbarer und dreiſter geworden, und jetzt gab fte ihr, ohne zu fürchten, 
daß es die Reiter hören würden, die feierliche Verſicherung, ſie dürfe ſich 
nicht der Verzweiflung ergeben, da, obgleich ſie ſchon mit einem Fuße 
auf der Schwelle des Kloſters ſtehe, ihre Beſtimmung es nicht zugeben 
werde, daß ſich die Pforten deſſelben ſchloſſen. Der ſichere Ton, mit 
dem ſie ſprach, ſetzte Biruta in Verwunderung, beruhigte ſie aber; doch 
vergebens ſuchte ſie zu erforſchen, worauf ſich dieſe Sicherheit ſtütze. Anna 
ſchüttelte lachelnd den Kopf und ſagte nur: „Ihr werdet es ja ſehen!“ 
Nach kurzer Raſt gab Blumenthal das Zeichen zum Aufbruch. 
Aber kaum hatten die Reiter Zeit gehabt, die Pferde aufzuzäumen, ſo 
ſah man von allen vier Seiten zugleich dichte Staubwolken ſich erheben 
und mitten hindurch vom Glanze der Sonne den blitzenden Schimmer 
von Stahlrüſtungen. Vier Abtheilungen Reiter ſprengten im Galopp 
gegen den Hügel an. Die Anführer hatten Mäntel von Kreuzrittern, die 
Soldaten, die Anzüge der Reitersknechte; aber ihre 8 und Janet 
len Pferde verriethen fie als eine Heeresabtheilung der Firthaner- a 
erſte dá ee ein Mann von rieſenmäßiger Gejtalt, ＋ ge 
x SAR er zu, daß er fofort die Waf⸗ 
ſchloſſenem Viſir, rief drohend dem iu diesem Falle Leben und Freiheit 
fen ſtrecken ſolle, und rad ihm dn. e rt cibeit. 
Blumenthal aber legte ſtait ane die Lanze ein und mit dem Rufe 
an ſeine Reiter „mir nach! ſpornte er ſein Pferd und ſprengte gegen 
den Drohenden an. Es entſpann ſich ein ungleicher Kampf, der kaum 
einige Augenblicke dauerte. Blumenthal wurde aus dem Sattel gewor⸗ 
fen und taumelte weithin auf der Erde und die herbeikommenden Lit⸗ 
thauer entwaffueten die Reiter. Der rieſenhafte Sieger, in welchem Bi⸗ 
ruta längſt den Samogitiſchen Fürſten erkannt hatte, näherte ſich ihr zu 
Pferde, zog das Viſir in die Hohe und rief: „Ich habe mein Wort ge» | 
halten, Biruta! Als Fürſt und Sieger komme ich, um deine Feſſeln zu 
ſprengen. Drei Burgen der Kreuzhercen jenſeits der Weichſel brennen 
als Hochzeitsfackeln; nur der Unvorſichtigkeit der Meinigen iſt es zuzu— 
schreiben, daß ich dir nicht die Kriegsbeute aus Danzig bringe, doch 
Dank meinen Göttern, daß ich meinen theuerſten Schatz errungen habe 12 
„Fürſt!“ ſprach Biruta gerührt, „ich verdanfe Euch mehr als 
mein Leben!“ pq ¡e Mis 
„Komm mit mir, meine Gemahlin!“ rief Keiſtut feurig aus. „Frei- 
heit, Liebe, Macht, Alles wirſt du auf Keiſtuts Throne finden. Meine 
Unterthanen erwarten uns in Troki, um dich als Herrin zu begrüßen. 
Mein Heer ſteht vor Grodno, bereit deine erlittenen Unbilden zu rächen. 
Komm!“ und ſich an die Seinigen wendend, rief er: „Korygello, wo 
it das Pferd für fie?“ rat 
x N in der Kleidung eines Kreuzritters führte en Peach. 
tiges Roß herbei. „Steig auf, Biruta“, nahm Keiſtut von ios das 
Wort. „Der Zweck meiner Unternehmung Ut erfüllt; ich will da Augen- 
blick meines Glückes nicht verzögern. Biſt du es, treue Anna“, fügte er 
hinzu, nachdem er die Nebenanſtehende erblickt haue. „Komm naher, 
damit dir der Fürſt den ſchuldigen Dank erkläre. Ihr verdanke ich es, 
Biruta, daß ich Tag und Stunde deiner Abreiſe aus Marienburg wußte; 


daß ich wußte, wie ſehr du 


hochſt angenehm geweſen ſein, aber jetzt, da ſie ſelb 


| 
| 
| 
| 


lage und mußte die Beute im Stich laſſen. 


dich auf mich verließeſt. Du, Frau, haft * 


mn * AC n = 5 
keinen Grund mehr nach Marienburg zurückzukehren, ich will dich, wie 


ich verſprochen habe, dem Kreiſe deiner Familie zurückgeben. Mein Schwie- 

10 Fa dein Herr, der Fürſt el erte weiß ſchon, bo a 
, ich in Betre 

aa * Du follft dich in ff der Dankbarkeit Keiſtuts nicht 

„Auch in Betreff der meinigen wirft du dich nicht täuſchen“, fügt 
Biruta hinzu. „u i u o 

„Spuch u" $ eins noch wage ich Euch 3 „Fuͤrſt. 

„Der Ordensritter, der mich begleitete, bemühte ſich, mir die Reife 
angenehm zu machen.“ 

„Er ſei frei,“ verſetzte Keiſtut, und da er ſah, daß ihn zwel Lit⸗ 
thauer emporhoben und ihn knebeln wollten, rief er finfter: „Laßt ihn 
los! — Kreuzritter, ich gebe dir die Freiheit, dir und deinen Reitern, 
ich will nicht, daß der Tag, der der Anfang meines Glückes ift, irgend 
jemandes Unglück ſei. Geh und danke dem Hochmeiſter, daß er mir 
meine Braut bis auf die Hälfte des Weges entgegengeſchickt und nicht 
gewartet hat, daß im mich um ihretwillen nach Marienburg bemühete. 
Grüße Werner von Windecken; ich habe fein Blut vergoßen wider mei- 
nen Willen; aber ich freue mich, daß der edle Mann nicht geftorben ift. 
Glückliche Reiſe, Kreuzritter!“ = |, 

Blumenthal biß bei dieſen Worten die 
wagte nichts darauf zu antworten. 5 

„Ritter“, ſprach Biruta näher tretend. Ich a. 30 a 
tigteit auf der Reife. Grüße meinen Vater Walgune. Ihr ſeht felbft, 
er unſchuldig iſt; ſchützet ihn vor ungerechtem Verdacht. — Noch eins, 
fügte ſie leiſe hinzu, als ſich Keiſtut ein wenig entfernte, um den Seini- 
gen Befehle zu ertheilen. Sage ihm, daß feine Tochter ſelbſt auf dem 
heidniſchen Throne nicht aufhören wird, Chriſtin zu fein." 

Nach dieſen Worten beſtieg ſie ihr Pferd und an Keiſtubs Seite 
reitend, erſchien ſie, von dem Gefolge der Litthauer umgeben, jedem 
eine würdige Gemahlin ihrers Anführers zu ſein. Die Freude über die 
wiedergewonnene Freiheit, die Hoffnung, einſt ihren unterdrückten Lands⸗ 
leuten vielleicht auch die Freiheit bringen zu konnen und daß fie den ge⸗ 
liebten Helden und Litthauen zum chriſtlichen Glauben bewegen würde; 
endlich ihre Schönheit durch die Liebe belebt, machten ſie in den Augen 
der auf ſie Sehenden zum Gegenſtande der Verehrung und Bewunderung. 
Noch an demſelben Tage erreichten ſie die Ufer der Drewenz, und nad)- 
dem ſie auf den in Bereitſchaft gehaltenen Kähnen übergefegt waren, ſa⸗ 
hen ſie ſich ungefährdet im Maſowiſchen Gebiet. 

Die Rückkehr Blumenthals nach Marienburg mit der Nachricht, daß 
ihm Biruta entriſſen, daß 3 Burgen in Brand geſteckt ſeien und daß 
das Land jenſeits der Weichſel verwüstet werde, erfüllte die, 
mit Beſchämung und Zorn. Aber Niemand empfand die 
hafter als der hitzige Schindekopf, welcher in Wie > Benehmen des 
Hochmeiſters gegen Keiſtut die Urſache alles ne els ſah. Sein Jahzorn 
uͤberſtieg alle Grenzen, ſo daß man fechtete, er werde die Sinne ver⸗ 
lieren, wie das ſchon aus ahnlichem Grunde mit dem Vorgänger des 
Hochmeiſters geſchehen wat. Winrich, der den Schmerz des Freundes 
bejánftigen wollte, erlaubte ihm, mit einem Theile des Heeres nach Sa⸗ 
mogitien zu ziehen und fic) für die dem Orden zugefügte Unbill zu rächen. 
Die Grauſamkeit, mit welcher Schindekopf dieſen Auftrag ausführte, hat 

in den Lilibaulichen Kroniken den Namen des „blutgierigften 


ihn 
derſtand fand, weil alle Lülthaufchen Heere bei Grodno zu . 


zogen worden waren, ſo verheerte er 3 Kreiſe durch Feuer und ließ fein 
Geſchlecht und kein Alter ſchonend, alle Einwohner ohne Ausnahme durch 
die grauſamſten Martern tödten. Endlich wurde er von dem zur Hülfe 
herbei eilenden Patryk beim Uebergange über den Niemen eingeholt, als 
er mit der Beute nach dem Preußenlande zurückkehrte, erlitt eine Nieder⸗ 
Worſiſetzung folgt.) 
TD IT 


> 


Lippen zusammen, aber er 


gung leb⸗ 


Vermiſchtes. 
Berliner Lieferungsgeſchafte. 

Das „Landw. Handelsbl.“ bringt nachſtehende Form der 
Spirttusgeſchafte gebräuchlichen Schluß zettel: 

Durch den unterzeichneten Makler hieſiger kaufmäuniſcher merporatien 
iſt heute folgendes Geſchaft geſchloſſen worden: 

1. Der Herr. .. verkaufte an den Herrn hierſelbſt Zehn 
Tauſend Quart guten, rohen Kartoffelſpiritus, a 80 9 nach Tralles, alſo 
800,000 9 uach Tralles, zum Preiſe von ... Thaler Cour. pro 10,800 5 
Tralles ber 12 Grad MRerimar, frei hier im Mouat .... gegen baa:e 
Zahlung zu lie eru. y 

2. Der Spiritus wird vom Berfänfer in guten, dichten, baudfeſten 
Gebinden, mit ganzen Smben und Gauen Boden ücken, von 300 — 550 
Quart Juhalt geliefert, welche vam Käufer bei Mebernabime ebeufalls baar 
zu bezahlen ſind, und zwar eiſenbandige U Onur ÓN ae 
bolzbändige Käfer mir 1 Meble. für jede 100 Quart Inhalt, Pipeſifoem 
ausgeſchloſſen. 3 U 

3. Der Dunne ga, e 80 $ Eralles ducchichniullich ſtark ges 
tel werden; doch it Verkäufer berechtigt, die Waare y ü 8 
RS COTO ſtark, als auh db oder ee 
zahl als 10,000 Quart eu liefern. Das gelieferte Quantum darf jedoch 
nicht mehr als 20,000 3 vom Verkaufsquautum differiren. Mehr oder 
weniger als 800,000 9 wird zum Tagespreiſe der Kündigung (vergl. $. 5.) 
berechnet. ¿ 

4. Verkäufer leidet für die Richtigkeit des angegebenen Inhalts der 
Fäſſer cien Monat, vom Tage der Abnahme an gerechnet, Gewähr, und 
vergütet das ihm innerhalb dieſer rif nach Wahl des Gmpfängers durch 
Vermeſſung des bieſigen Konigl. Michungsamtes, der Herren Wernicke und 
Neimaun oder des eren . Wrengel gachgewieſen Mauco zum Tages- 
preiſe der Aukundiaung vergl H. 5) ſowie die Aichaugskoſten und das 
Fuhrlohn derjenigen Webinde, welche mehr als ein Quart Manco vie: 
ben haben. Be 

5 Die im F. 3. und J. exwathute Nufündigumg)pec-kierer mn es ver⸗ 
tauften Quantums muß vom Verkanfer in einem Boſten und au irgend 
einem ihm beltebigen Werkellage water albo dee oben angegebenen Zeit, und 
wenn zelche mit nem Seun ober, christlichen Feiertag endigt, ſpazeſtens 
am vorhergehenden Werkeltage LOs erfolgen 

6. Der Verlaufer iſt neral, den bezüge ichen Kündigungsſchein 
dem Käufer am Tage der Ausſtellung deſſelben bis 1 Uh, Mittags am 
Gelteidemarlt zu übergeben Wer über eben zu laſſen, audeterleuts der Kau⸗ 
je y plot. ſolche in der munegebenen Zeit dajelbit zu empfangen oder 
engen zu laſſen⸗ unnd muß der Kundigüngsſchein enthalten: 

a) die Garantie Far den au gegebenen Inhalt der Faͤſſer $ 4. — 

py die genaue Bezerchnu ig derjenigen Lokal at, wo s der Spullus in 

Gwpfaug zu nehmen ye Zur Empfangnahme auf eleuer Straße 
und auf den Giſenbahnhöfen ist der Käufer jede nich! verpflich⸗ 
tel. Kundigungsſcheine, welche den volſlehenden De iugungen 
nicht eulſprechen, kennen zuruckgewieſen werden s Dies Recht geht 
jed ech durch die Annahme verlo E 

7. Evang: err jeu der Aubing e sar Aulundigunge⸗ 
Decio bis 1: Uhr Nachmittags am Tags, e nich un ſaitſinden. Ska⸗ 
tere Ueber welfungen anzunehmen iſt des ne haftet wee Piles. 

8 Der Indeſſaul des Ri el Kun Amdeffatar für 
die dem Ausſteller obliegenden Berbinolt ſelgem unmittelbaren Mor: 

j fi Judo patin: | 
20 Pe Led Des nean SAUS maß bis zun Miltagsſtunde 
dee guien folgen ee ni nach erfolgter Kandigung, geſchehen. 
Sonn: und liche Felerlage nicht gerechnet. Bei Streitigfeiten über 
$ oder der Faſſer muß die Abnahme fväreftens am 


ität des Spi 
een e (Fortsetzung in der Beilage.) 


im Berliner 


M2561. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vormittag des ria Werfeltages nach erfolgtem Ausſpruch des Sadı- 

vernänbigen geschehen. 
10. Macht der Ka Empfän a 

ras bee Sirio e Beige ene der Faſſer, jo muß er ſpateſtens 


im Laufe des zweitfolgenden 


liche Anzeige machen, und gleichzeitig dem erſten einen gerichtlich beſtauig⸗ 
ten . . Sachverenwigen aufgeben 


eines von ihnen zu wählenden oder im Fall der Nichteini 
beiden von ihnen 


i f Koften des unterli Theiles. Enthält die 

manns, entſcheiden anf erliegenden Th Kg 

ie ige der Einwendungen ni den Namen des gewähl⸗ 
ſchriftliche Anzeig o AR det cht auch 


verständigen | 
Seer an cate die ganze angekündi 
11. Wenn von den vereideten Sachverſtändigen die ganze ange ündigte 
Partie Spiritus oder einzelne Faſſer deufelben, ale nicht lieferbar, zurüͤck⸗ 
gewieſen werden, ſo iſt der Lieferer O lag t zum Griag der⸗ 
ſelben innerhalb 8 Tagen, vom Tage ene Kündigungs. 
ſcheines gerechnet, anzuweiſen, ſelbſtoerſtan en aber ſpäteſtens am legten 
Gabe ang e mene auch dadurch vie vorstehend ges 
währle achttägige Friſt verkürzt wird. Sa 
12. Der UN pi angekündigten Partie Spirilus, welche von 
den vereideten Sachverſtändigen Ber dem Stichtage ganz oder ıheilweife 
als nicht lieferbar erklart e id nicht eine ondere nad) 
weifen, ſondern iſt ver an des Empfängers, entweder die 
betreffende Partie zum Sie Bach breiſe des Kündigungstoges zurückzu⸗ 
kaufen, oder ſich den von Din. achverſtändigen auszuſprechenden Minder 
werth gegen fontraft emäße Waare in Abzug bringen zu laſſen 
Die Nichterfüllung dieſes Vertrages muß durch Proleſt feſtgeſtellt 


ſchriftlich anzeigt 


werden. Sie berechtigt den andern Theil nach feiner Wahl: 
a) entweder vom Verirag zurückzutreten, oder 
b) ſpateſteus am nächſten Werkeltage nach aufgenommenem Proteſt 
ven betreffenden Spiritus durch einen vereideten Makler für Rech⸗ 
nung des Nichterfüllenden verkaufen oder resp. anfaufen zu laf⸗ 
ſen — letzteres ſelbſt vor aufgenemmenem Proteſt am letzten Kün⸗ 
digungstage zwiſchen 12 und 14 Uhr Mittags am Kornmarkt, 
und zugleich außerdem als Suteveffe den Erſatz der Differenz ¿wie 
ſchen dem Preiſe des Verteages und dem erhaltenen geringeren 
Verkaufs- resp. dem gezahlten höheren Kaufpreiſe zu fordern, 
oder endlich tali 107 € 
e) von dem Michterfüllenden ledig ich die fofortige Vergüligung des 
Inkereſſe zu verlangen, welches ſich ergiebt aus dem Unterſchiede 
zwiſchen dem Preiſe des Vertrages und dem durchſchnittlichen des 
Kundigungslages der Lieferung resp. des letzten Werkeltages der 
Lieferungsfriſt, wie er durch die vereideten Makler nach den von 
ihnen bedungenen reiſen ermittelt wird. 
14. Alle aus dieſem Vertrage ſich ergebenden Streitigkeiten zwiſchen 
den Parteien werben durch die von ihnen zu erwählenden Schiedsrichter 
eniſchiedeu⸗ Wer dieſe ſchlevsrichterliche Euiſcheidung auruft, hat drei hier 
wobnhafte unbeſcholtene Perſonen zur Auswahl eines Schiedsrichters dem 
Gegner vorzuſchlagen, welcher ſpaleſtens am folgenden Tage ſeine Wahl | 


anzeigen und drei andere eben fo qualiſizirte Perſonen 


Verſäumniß der Friſt überträgt die Wahl dem eg: 
ner aus den von ihm Vorgeſchlagenen 
nen durch Poſtatteſt über Abgabe eines rekommandirten Briefes an die ber 
zügliche Adreſſe fo weit dargethan werden, daß der Gegenbeweis dem Geg— 
ner obliegt. Die Schiedsrichter wählen ſofort einen Obmann, der mit zu 
eutſcheiden hat, wenn ſie verſchiedener Meinung fein ſollten. Können die 
Schiedsrichter ſich über die Perſon des Obmanns nicht verſtändigen, fo 
ſchlaͤgt jeder dazu eine hier wohnhafte unbeſcholtene Berfon vor, von denen 
der Vorſtand der Kornhalle die eine zum Obmann ernennt Das fo ge 
bildete Schiedsgericht entſcheidet nach Stimmenmehrheit. Seinem Aus- 
ſpruche unterwerfen ſich die Parteien ohne Widerrede und mit Ausſchluß 
jedes ordentlichen und außerordentlichen Rechtsmittels. 

Angekommene Fremde. 

Vom 5. November. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Gola: 
ſzyn, v. Zaborowski k aus Ikowiec und v. Krzyzanowefi aus Dziecz— 
miarki. 

MYLIU'S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Heyduck aus Neu: 
ſtadt⸗Eberswalde, Hedding aus Rhendt, v. 
Stolp aus Magdeburg; Gutsb. v. Otocki aus Warſchau und Frau 
Gutsb. v. Sezaniecka aus Brody. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Treskow aus Wierzonka; 
die Kaufleute Iſar aus Berlin und Schulmann aus Mainz. 

BAZAR Die Gutsbeſitzer v Koczorowski aus Goscieſzyn und v. Ma: 
donefi aus Ninino. 

HOTEL DE BERLIN. Akademiker Jurkiewiez aus Brosfau; Parti— 
kulier v. Tucholka aus Sulkowo und Gerbereibeſitzer Klette aus Neu: 
ſtadt b. Y 

HOTEL DE PARIS. 

GOLDENE GANS, 
v. Zafrzewsfisans Baranowo, 

DREI LILIEN. 
Merdaſzewski aus Boruſzyn und Kaufmann Lancwsti aus Obornik. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Geſchaͤftsreiſender Heilbronn aus Breslau. 

PRIVAT-LOGIS: Domainen- Rath Tonn aus Mogiino, I. 
nerſtraße Nr. 5/6. . 

Vom 6. November. 


MOTEL DE BAVIERE. Juſtiz⸗ Rath, Bernhard aus Gneſen; ehemal. 
Polu. Major v. Swiderski aus Schrimm; Gen.⸗Bevollm. v. Breanski 


Paſtor Thiede aus Inowratkaw, 


á ; nennen muß. ans 
welchen der Kläger binnen gleicher Friſt einen Schiedsrichter wählt und 


Vorſchlag und Wahlanzeige kön: 


Broich aus Forſt und 


Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Zabvo und 


Landwirih v. Kurowski aus Jozefowo; Probſteipächter 


Venetia- 


aus Mikoskaw; PBartifulier v. Binkowski jun. aus Smuſzewe: Kauf- 


mann Lilienhatu aus Glogau; Gutspächter v. Polewski aus Strzum 


kowo; die Gutsbeſitzer v Unenh aus Woidnikowo, v. Loffor aus Bo: 
ruſzyu und v. Korytowski ans Grochowisko. 

MYLIUS sOTEL DE DRESDE. Die Juſpektoren Kunze aus Par— 
fowo, Linke und Adminiſtrator Lachner aus Wekna; die Gutsbeſitzer 
v. Grabowski aus Soninfo, v. Mroezyrisfi aus Potulice, v. Mroczynski 
aus Chwaklowo, v. Dabrowski aus Wiunagora, v. Sucherzewafi 
nebſt Frau aus Wiſzemborzz die Gutsbeſitzer-Frauen v. Sczaniecka 
aus Pakos ka und v Chlapowska ans Bonikowo. 


Dienſtag den 7. November. 


HOTEL DU NORD. Oberamtmann Helmold aus Kornaty; die Pröbſte 
v. Breanski aus Tarnowo, Jauaſzewsbi und Stud. jur. Janafzewski 
aus Pfarskie; Gutspächter v. Raczynski aus Smolary; Kaufmann 
Spiller aus Stettin; die Gutsbeſitzer v. Moſzezynski aus Jeziorki, 
v. Jerzewski aus Plewisk, v. Swiderski und Dehmel aus Mkodaefo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſiter Krieger aus Wola, Arnold 
aus Borzykowe, Hezekowefi aus Mgezuik, v. Blumberg aus Klecko 
und Smitkowski aus Leg; Diſtr. Kommiſſ. Profe aus Kkecko und Bes 
vollmächtigter Wokynskti aus Bieganowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Miles kaw, Drzewiecki 
aus Jaworowo, v Koſzutski aus Jankowo und v. Otockt aus Gogolewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſiger v. Szeliski aus Orzeſzkowo, 
v. Szeliski aus Michalowo, v. Pokkatecki aus Oſſowo, v. Chlapowski 
aus Bagrewo, v. Sofolnirfi aus Bigkowice, v. Radollski aus Kociak⸗ 
fowagórfa und Frau⸗Gulsb. Einſpern aus Srobfa ; Gutsverwalter 
Guichard aus Gulezewo; Guts pachtersſohn Kampf aus Denibnica 
und Gutspächter v. JarantowsFt aus Kiazus. 

HOTEL DE BERLIN. Dberamimanı Vater aus Polskawies; Guts⸗ 
pächter Schatz ans Wyſzki; die Kaufleute Wichtenthal aus Hamburg 
und Kempner aus Grätz, f 125 4 

GOLDENE GANS. Wirhihafts: Kemmiſſ. Molinef aus Brodniea; 
die (Outabejigor Sezuziuskt aus Myſzkt und Meißner aus Rudki. 

BICUBORN?S HOTEL. Die Kaufleute Lask aus Czempin, Friedmann 
aus Santemys!, Neufeld aus Kepytkowo, Schönberg aus Schneide⸗ 
mühl, Aſch aus Krotoſchin, Jacobſohn aus Bromberg, Samter und 
Frau Kaufmann Goldſchmidt aus Filehne. Y . 

EICHENER BORN Die Kaufleute Cohn aus Schroda, Fiſcher aus 
Liſſa, Dienſtag, Mittwoch, Friedeberger, Jaffe, Friedmann und Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Weiß aus Schrimm; Handels mann Golinski aus Cze⸗ 
ſzewo und Eigenthümer Kuske aus Mitostaw. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute 

Scharfe und Gorge aus Benneckenſtein. 


— na RIAD 


Daumaun aus Oels, 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. | 

Verlobungen. Fil. C. Möller mit dem Hrn. Pfarrer Walther in 
Magdeburg, Frl. A. Arendt mit Hru. V. Maywald und Frl. F. Werner 
mit Hru. N. Jackeſchty in Berlin, Frl. CE v. Maguſch mit Hrn. Kreisrich⸗ 
ter Riedel in Landeshut, Frl. B. Mode mit Hen. Schichlmeiſter Scherff in 
Guttentag, Frl. O. Cuny mit Hru. Kaufm. Kalinke in Breslau. 

Verbindungen. Hr. G. Schlawitz mit Frl. G. Noth, Hr. Pred. 
N Krelſchmar mit Frl. E. Nobolska, Hr. J. Firmenich mit Frl. F. W. 
Kühne, Hr. Dr Simen mit Frl. H. Reich und Hr. K. Graber mit Frl. E. 
Stürmer in Berlin ] n 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Juſtizrath v. Gizycki und Hrn. 
Kalkulator Hedler in Berlin, Senso Gutspächter Stakelfeld in Mil.-Schos⸗ 
dorf, Hen. Hauptmann Zimmermann in Churſangwitz, Hrn, Kaufmann 
Steulmaun, Hru. Kaufmann Neuſtädt und Hrn. Kaufm Dreher in Bres⸗ 
lan, eine Tochter dem Hrn. v. Woldeck-Arneburg auf Woltnogge (Kreis 
Stelp), Hen. Niltmeiſter a. D. v. Vlauckenſee in Hebron: Hamnitz. Hrn. 
H. Bälhke und Hen. Koch in Berlin, Hrn. Burgermeiſter, Haupim Mathaei 
in Goldberg, Hrn. Forſtmeiſter v. Maſſow in Königsberg, Hrn. Paſtor 
Nemmy in Golkowitz, Hrn. Kaufm. Banaſch in Breslau. 


Theater zu Poſen. 


Dienftag den 7. November. Der Freiſchütz. 


Möbel⸗ Auktion 


Nur bis zum 8. November Abends werden 


Große Ber e on Mos Weber. 
Für Regierungs- und Magiſtrats⸗Behörden, 
Stadtverordnete u. Kommunalbeamte! 

Bei Karl Heymann in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben 


(in Poſen bei E. S. Mittler) 
2 : ie - 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 


in vergleichender Zuſammenſtellung mit den desfallſi⸗ 
gen Beſtimmungen des A. L.-R., der Siädte⸗O. vom 
19. November 1808 u. 17. März 1831, 40: 
Gemeinde-D. vom 11. Mars 18 
E 
. mpitation, ſondern eine gediegene ſelbſt⸗ 
Arbeit, deren Wichtigkeit und praktiſche Brauch⸗ 


| 


ftánbige 


barkeit die öffentliche Stimme bereits anerkannt hat, 
jo daß das Werk für jeden Kommunal- u. Regierungs- 


Beamten als nothwendig, ja unentbehrlich bezeichnet 
werden kann. 


„Neue empfehlenswerthe Mu- 
h Sikalien aus dem Verlage der 
4 Unterzeichneten: 
Tanzalbumf.1855, enth.: Con- 
radi, Polonoise, La Perla de 
Andalusia. — Engel, Silber- 
Hochzeits-Tänze. — Ressel, 
Alwinen-Polka, La Craco- 
Vienne. — Missler, Polka-Mazurka. — Leut- 
ille. — Sämmtlich für das 


Papin, Ad. Ferin mélo ¡ques reis 15 Ser. 


es (Lei N 
Album) f. d. Pianoforte. pi 2 
Kontski. Loin de sa patrie, — Saltarelle, pour 
Piano, zu 2 Hdn, à 174 Ser. 198 
Ed. Bote A: G. Bock. 
(G. Bock), Königl. Hof - Musikhändler. 


Posen, am Markt Nr.6.; Berlin, Jägerstr. 42. 


In der Gebr. Scherkſchen Buchhand⸗ 
lung (E. Rebfeld) iſt fo eben eingetroffen: 
Iganrirte Depeſchen Nr. 3. (Die Krim.) 

* E derſelben, fo wie Karten der Krim 

ebenfall L elcder Bora or und a 1 Rthlr. find 

Freiwillige Sul e 
Der zum Verkaufe des Chu altation. 


Nachlaßgrundſtücks Stadt Seen cdi 


„November c. anſtehende Te 5 
ie jtatt deſſen ein neuer Termin auf aujge- 
den 21. November d. J. Nachmittags 2 Uhr 
an Ort und Stelle in Schwerſenz anberaumt. 
Rofen, den 26. Oklober 1894. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
Der auf 1422 guie, 27 Sgr. 5 Pf. baar ver⸗ 
ee Sheldon am Ur banowo ſoll 
„am 12. Dezember e. Nachmittags 3 Uhr 
ir ee per Lizitation ausgethan hee 
gene e ais 
des Unterzeichneten ene find. da) 
Grätz, den 24. Oktober 1854. 


Königl. Diſtrikts-Kommiſſarius. 


en, ene Ba 
e ere e v 


Donnerftag den 9. November e. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im 


0 Na y 
| Möbel, 
als: Kleider-, Wäſche⸗, Büche 
Spinde, Tiſche, Stüh 


i Sophas, Spiegel, Wand 
ers: und Wirth: 


erſchiedene 
kaler⸗Utenſilien, Kupferſtiche, Ge: 
málde und eine Parthie Rouleaur 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Kahn⸗Auktion. 


Breitan am 10. November e. Mit⸗ 
tags 12 Uhr werde ich im Bureau der 


Kleemannſchen Verwaltung, Schiffer⸗ 
ſtraße Nr. 377.9. 


einen zur Kaufmann Kleemaun⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen 
Oderkahn J. Nr. 4715. nebſt 
ſümmtlichen Utenſilien | 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 
_ _ _  __  _ _ «UA 
Große Möbel - Anftion. 
Montag den 13. November e, Bor: 


mittags von 9 Uhr ab werde ich 1 
Auktionslokale Breiteſtraße Her. 18. 


ein herrſchaftliches Mobiliar, 


beſtehend aus maſſiven Mahagoni: und 
birkenen Möbeln, 
als: Tiſche, Stühle, Servanten, Sophas, 
Fauteuils, Cauſeuſen, Spiegel, Schreib— 
fekretair, Damen-Schreibtiſch, Kommo— 
den, Kleider-, Wäſche- und Bücherſpinde, 
Schreibpult, Ghiffoniere, Bettſtellen, 
Waſchtiſche, 1 Water-Cloſet, 
ſo wie verſchiedene Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe und Kupfergeſchirre 
gegen baare Jahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Der Bock-Verkauf 


zu Weichnitz bei Quaritz in Schleſien beginnt 

mit dem 13. Novbr. Die Heerde iſt geſund, und 

daß der Wollreichthum in derſelben vorhanden, erge⸗ 

ben die geführten Rechnungen, daß bisher durchſchnitt⸗ 

lich nicht unter 3 Gentner pro 100 Stüc geſchoren 

worden iſt, und werden nachgewieſen durch 

— s Wirthſchafts⸗Amt 

N Der Bock Verkauf 

in hieſiger Stammheerde beginnt Mitte dieſes Monats. 
Maltſchawe bei Trebnitz, den 2. November 1854. 

W. Lübbert. 


Brauer Hugerſchen Haufe, Wronker⸗ 
fivañe 15., wegen Ortsveränderung 


erſchiedene Mahagoni⸗ 1. birkene 


r- und Küchen⸗ 


die Hof-Optiker Gebr. Strauß aus Berlin 
in Poſen in Busch’s Hotel de Kôme verweilen. : 
Augengláfer Bedürfenden und Kunſtfreunden dieſes zur ergebenen Anzeige. 
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Dr. Ordelin, Generalarztt. 


Lachs, 


ert und marinirt, 


90 %% %%% %%% att 
U a 


in DL wetten alegando 


/ gerdu 


auf eine ganz ſchmerzloſe Weiſe ein, und in Er— a ſchoͤne große Elbinger Neunaugen empfehlen 
| ge mangelung aller natürlichen Zähne fertige ich Ss Alex. Wolezváski & Comp. 
vortreffliche Rateliers, die vollkommen zum e alten Markt Nr 89 
Kauen geeignet find. Für Leidende, die das Un⸗ Es | . A A e RR NT 
Z glück gehabt, eine Hand oder einen Fuß zu ver: 8 | Friſche Str aßburger Günſeleber⸗ 
lieren, fertige ich künſtliche Glieder, welche ver- 2 Marto ms Ni . 
möge der daran angebrachten Mechanismen mög⸗ ha | P steten und große Rügenwalder 


e 


5 


lichſt vollkommen die verlorenen Glieder erſetzen. 
Die Entſtellung des Geſichtes durch Verluſt von 
Auge oder Naſe hebe ich durch Ein- und An— 
ſetzung künſtlicher; insbeſondere ſetze ich ein!! 
künſtliches Auge, dem natürlichen auf das Täu⸗ 
ſchendſte ähnlich, ſchmerzlos ein, welches ſich 
wie das Lebendige mit Leichtigkeit bewegt und dem 
Geſichte ſein vollkommenes Anſehen wiedergiebt. 


Günſekeulen emprngen 
. H, Meyer $ Comp. 
Von heute ab verkaufe ich Weißbraten.a Pfund 
4 Sgr., friſche Bratwurſt á Pfund 5 Sgr., fein ge⸗ 
hackten Klops à Pfund 3 Sgr. 6 Pf., geräuchertes 
Bauchfleiſch a Pfund 6 Sgr. 
J. Schultz, Fleiſchermeiſter, 


PI 


Die von mir gefertigten künſtlichen Zahnge ? Breslauerftrafe Nr. 36. 
biſſe und künſtl. Glieder find mit den neueſten 2 Alle Sorten gepokeltes Fleiſch à Ja Hambourg, 
| Verbeſſerungen verſehen, die ich während mei— ſo wie geräucherte Ochſen-Zungen ſind vorräthig bei 
nes längeren Aufenthaltes in Wien genau ken- $e Philipp Weitz jun. 
nen gelernt habe. e Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 5. 
a ene e aun 22 TI mi „ ju e 
öniglich approb Zahnarzt ac, 5 P j G ſch l) 
Poſen, Wilhelmsplatz ner 8 550 8 ari er u y 


Pl RS E ST 


für Erwachſene und für Kinder, zu den 
vorjährigen billigen, feſten Preiſen, em⸗ 


rat O. FP. Schuppig: 
Regenſchirme 


in Seide und Baumwolle, ſehr ſolid ge⸗ 
arbeitet und billigſt bei 


N a 
TC. E, Sebuppig. 
1 —ů—ů— — . — 
Gelbgießer⸗Meiſter, 

Poſen, Neueſtraße Nr. 3, 
empfiehlt ſich zu Aufertigungen von Meſſing-Gußwaa⸗ 
ren aller Ark; eben fo find in großer Auswahl ſehr 
ſauber gearbeitete Plätteiſen, Mörſer, Leuchter, Tiſch⸗ 
glocken, Kruzifire, fo wie verſchiedene andere Waaren 
zu den billigſten Preiſen zu haben. Reparaturen an 
Meſſingwaaren werden unter Zuſicherung der reellſten 
und prompteſten Bedienung angenommen. - 

== Für altes Kupfer, Meſſing, Zink, Zinn und 
Blei wird der höchfte Preis gezahlt. 

Die Handlung von IA. Salz, Neueſtr. Nr. 70., 
empfiehlt die beſten Leipziger und Berliner Kamaſchen⸗ 
ſtiefeln, Gummi⸗ und Leder-Galloſchen, Regenſchirme 
von 15 Sgr. an, Kleiderſtoffe, Stickereien, Filz⸗ 
ſchuhe 20. Die beften Herren⸗ und Damen ⸗Jacken, 
Tricot von Wolle und Baumwolle, wollene und ſei⸗ 
dene Halsbekleidung zu den billigſten Preiſen. 


TTT 


El. Hung Inn. 


E.Trofin& Comp. 


in Berlin, | 
Molkenmarkt Mr. 4. 
Strohwaaren⸗ u. Strohhutfabrikauten, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager Ital. Schweiz, Belg. 
und Sächſ. Geflechte, Bordüren, Strohgarnituren, wie 
auch die neueſten Franz. u. Engl. Hutmodelle zu den 
ſolideſten Preiſen; Draht-, Spohn⸗ u. Linon-Geſtelle 
halten ſtets ein reichhaltiges Lager; elegante Stroh⸗ 
koͤrbchen in den zuletzt erſchienenen geſchmackvollſten 
Formen. Auf frankirte Anfragen ſind wir gern bereit 
Muftern und Preis ⸗Courante einzuſenden. 


Aeiniten Bafavia: Ural, jo wie 
amaika⸗Num empfiehlt 1 
Gustav Bielefeld, 
Marie BZ 
93 ‚Presshefe, 
kräftig, weiß, und täglich friſch aus der Preſſe, em- 
e id Wal, 
ie Pre en⸗Fabr on 8. W. Le 
e, Nikolaiſtraße 22. nd 
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